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Die gute Sache. 


Was gilt's? — Der hohen Deutung Weiſe 
Dis bricht klar ſich aus. Ob auch der Zeit, 
ie reich erſcheint im Thaten⸗Gleiſe, 
dhe hohen Stoff dem Denker beut! 
Vert gelten mag's im Bund fuͤr gute Sache, 
ertrau'n und Eintracht hält ihr feſt die Wache! 


Wie gift's? — Zwar lohen wilde Feuer! 
Die Frag' wird ernſt: „Wer waͤlzt den Stein?“ 
ie rollt ſich auf der dichte Schleier? 
Wird bang’ dem Herzen? Laut toͤnt's: „Nein!“ 
Vom Hochgefühl für's Vaterland umzogen, 
Da brechen ſich der wilden Brandung Wogen! 


Wem gilt's? Da ſtehen feſte Schranken! 
as Banner weht! Das Hoch-Panier 
Ruft feſt: „Nicht eines Herzens Wanken! 
Gott! und dem König trauen wir!“ 
em geltet es! — Nur lodern heil'ge Gluhten 
Fuͤr feinen Thron. Solch Volk kann nichts entmuthen. 


Wo gilt's? — Nicht da, wo Wahnſinn wuͤthet, 
Wo dem Geſetz Verletzung droht! 

Wo Plan auk Plan Vernichtung bruͤtet, 
Haß, Leidenſchaft wird Machtgebof. 

Wo Hochgefuͤhle für die Heimath gruͤnen, 


Wird mancher Wunſch fürs Beſſere ſich fuͤhnen 


Die Schöpfung wird von ſelbſt ſich gruͤnden! 
Zur That ſey Jeder nur bereit! 
Umſonſt! Des Dunkels Licht zu finden! 
Von Oben ſtellt's ſich in die Zeit! 
Wie's in der Fremd' mag toben, brauſen, ſchaͤumen, 
O nur Geduld! Es iſt ein nicht'ges Traͤumen! f 


D'rum, wie's auch Drauſſen ſich geſtalte, 
Ein feſter Sinn laͤßt Nichts herekn! 
Zeig', daß ein hoͤh'rer Geiſt hier walte 
Von Muth und Kraft, ſo klar und rein! 
Bethoͤrungs⸗Wahn kann nimmermehr beſtehen! 


Treu dem Geſetz! glaͤnzt hell auf Sonnenhoͤhen! 


W. Kroll. 


Der Räuberhauptmann. 
(Fortſetzung.) 


Das Jahr des ſtrengen Gelübdes, waͤhrend deſſen 
die Frinzeſſin von dem Kalifen aus feiner freiwilligen 
Verbannung beinahe tägliche Beweiſe empfing, wie 
zärtlich er ihrer gedenke, war mit dem Wiedereintritt 
des großen Feſtes Haraphat voruͤber, und der Kalif 
trat auch heute, wie das vorigemal, in Begleitung des 
Großveziers Giafar, und Mesrur, des Oberſten der 
Verſchnittenen, ſeine gewohnte geheime Wanderung 
durch Bagdad an, bei welcher ſich, da in allen Straßen 
(19. Jahrgang. Nr. 3.) 


Ruhe und Ordna ng herrſchte, nichts Merkwürdiges 
ereignete, außer daß beim, Voruͤbergehen an einem 
Baͤckerladen die ungewöhnliche Reinlichkeit deſſelben 
den Kalifen veranlaßte, das vorraͤthige Backwerk in 
ver Naͤhe zu betrachten, das er auch in der That eben 
fo einladend für das Auge, als für den Geruch fand. 

Mit dieſem angenehmen Eindruck kam der Kalif in 
ſeinen Pallaſt zuruͤck, und ſobald er ſich in ſeinem 
Zimmer befand, ſchickte er einen Sklaven mit dem 
Befehl nach dem Baͤckerladen, hundert der kleinen Tor⸗ 
ten, die man Kataifs nennt, zu beſtellen. Der Abges 
ſandte liſß das Backwerk in feiner Gegenwart verfer⸗ 
tigen, und nach dem Pallaſte tragen, und der Kalif, 
ſobald er es empfing, ſteckte in jede Torte ein Goldſtuͤck, 
das er unter Piſtazien verbarg, und ſchickte die Schuͤſ⸗ 
ſel, nachdem er das Ganze noch reichlich mit Zucker 
beſtreut hatte, der perſiſchen Prinzeſſin, feiner Ges 
mahlin, mit der Nachricht, daß, da das Jahr des 
Gelubdes nun verfloſſen ſey, der Beherrſcher der Glaͤu— 
bigen noch dieſen Abend ſeine geliebte Sultanin be⸗ 
ſuchen werde. 

Der Verſchnittene, der dieſe Botſchaft bn kochie 
hatte zugleich Befehl, der Prinzeſſin zu melden, der 
Wunſch des Kalifen ſey, zu vernehmen, welche von 
ihren Wuͤnſchen er zu erfüllen vermoͤge. Melde dem 
Kalifen, antwortete die liebenswuͤrdige Enkelin des 
Kaſſera, daß alle meine Wuͤnſche erfuͤllt ſind, ſobald 
der Beherrſcher der Glaͤubigen mich des Gluͤcks würdigt, 
ihn wieder zu ſehen. 

Je beſcheidener dieſe Antwort war, deſto weniger 
wollte der Kalif das Vergnuͤgen entbehren, die Un⸗ 
eigennuͤtzigkeit der Geliebten durch ein Zeichen feiner 
Freigebigkeit und Großmuth zu belohnen. Er ließ 
daher durch Mesrur noch einmal in ſie dringen, daß ſie 
ſich eine Gnade ausbitten moͤchte. 

Der Kalif, antwortete die Prinzeſſin, will alſo 
durchaus, daß ich meine Verbindlichkeiten gegen ihn 
noch vermehre? Wohl, ich habe nicht vergeſſen, welche 
Pflichten mir gegen die Armen obliegen, deren Zahl ich 
vor einem Jahr noch ſelbſt vermehrte. Ich will tauſend 
Goldſtücke unter fie austheilen, und dieſe verlangt in 
meinem Namen von dem Beherrſcher der Glaͤubigen, 
und bittet ihn zugleich, daß er mir eine Matrone von 
bewährter Treue ſchickt, die mich bei meinem wohlthaͤ⸗ 
tigen Geſchaͤft durch die Straßen von Bagdad begleitet, 

Der Kalif hörte dieſe Bitte mit Laͤcheln, und ges 


/ 


waͤhrte fie mit Vergnuͤgen. Die Prinzeffin trat mit 
ihrer Begleiterin ihre fromme Wallfahrt an, und hörte 
nicht eher zu geben auf, als bis der rein ausgeleerte 
Beutel ihrer Wohlthaͤtigkeit ein unwillkommenes Ziel 
ſetzte. 

Die Hitze des Tags war außerordentlich, und die 
ſchoͤne Pilgerin fuͤhlte ſich auf ihrem Ruͤckwege nach 
dem Pallaſt von einem heftigen Durſt gequaͤlt, den ſie 
ihrer Begleiterin klagte. Dieſe wollte einen Waſſer⸗ 
verkaͤufer, der in der Straße ſein unberauſchendes 
Getraͤnk feilbot, rufen. Nicht doch, ſprach die Prin⸗ 
zeſſin, wer wollte aus dem Gefaͤße trinken, das Jedem 
ohne Ausnahme zu Gebote ſteht? Mein Ekel iſt größer, 
als mein Durſt. 

Ein großer Pallaſt war in der Naͤhe. Die Matrone 
klopfte an, nachdem ſie zuvor durch ein offenes Fenſter 
die Verzierungen des Vorzimmers, die in einem gol⸗ 
denen Kronleuchter, der an einem Draht von gleichem 
Metalle hing, einer aufgezogenen, reich geſtickten 
Gardine, welche der Thuͤr zum Vorhange diente, und 
zwei Sophas vom ſchoͤnſten Marmor, zur rechten und 
zur linken Seite der Thur, beſlaͤnden, gemuſtert hatte. 

Ein wohlgebildeter, und praͤchtig gekleideter junger 
Mann trat heraus, und fragte, womit er den beiden 
Damen dienen koͤnne. 

Herr, antwortete die Alte, ich bitte euch um ein 
Glas Waſſer fuͤr meine Tochter hier, die bei der ent⸗ 
ſetzlichen Hitze beinahe verſchmachtet. Ihr werdet ſie 
und mich durch eure Güte unendlich verbinden. 

Auf der Stelle, Madam, ſollt ihr haben, was ihr 
wuͤnſcht, ſprach der junge Mann, und kaum hatte er 
ſich entfernt, als er mit einem goldenen Becher voll 
Waſſer zuruͤckkam, den er der Matrone überreichte, 
Dieſe gab ihn der Prinzeſſin, die ſich gegen die Mauer 
kehrte, um zu trinken, ohne von dem jungen Manne 
geſehen zu werden. Die Begleiterin gab dieſem ſeinen 
Becher wieder, indem ſie ihm im Namen ihrer angeb⸗ 
lichen Tochter auf's freundlichſte fr feine Gefaͤlligkeit 


dankte, und beide Frauenzimmer kehrten nach dem 


Pallaſte zuruͤck. 

Der Kalif hatte dem Oberſten der Verſchnittenen, 
durch den er der Prinzeſſin die Schuͤſſel mit dem Back⸗ 
werk überbringen ließ, zugleich befohlen, feiner Ges 
mahlin zu ſagen, er ſchicke ihr ein Pfand zum Zeichen 
des Friedens. Allein dieſer glaubte, beſonders da er 
von dem vorzüglichen Werth, den der Kalif der * 


I 
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fel durch die verborgenen Goldſtuͤcke gegeben hatte, nichts 
wußte, ſich wohl eine Abkürzung des Compliments, 


wenn er nur das Weſentliche, naͤmlich den Beſuch des 


Kalifen, nicht vergäße, erlauben zu dürfen, und die 
Prinzeſſin, welche gleichfalls das Geſchenk als eine 
bloße Galanterie betrachtete, ließ die Schuͤſſel auf ei⸗ 
nen Tiſch ihres Zimmers ſetzen, ohne weiter darauf zu 
achten. 8 

Als ſie in daſſelbe von ihrer wohlthaͤtigen Wande⸗ 
rung durch die Stadt zurückkam, brachte der Anblick 
des Backwerks ſie auf den Einfall, die Schuͤſſel dem 
jungen Manne, der ſie mit einem Glas Waſſer erquickt 
hatte, zum Zeichen ihrer Erkenntlichkeit fuͤr ſeine Guͤte 
zu ſenden. Eilt, ſagte ſie zu ihrer Begleiterin, und 
bringt, jedoch in eurem Namen, dieſe Schuͤſſel mit 
Kataifs dem Manne, bei dem ich meinen Durſt loͤſchte, 


und der mir die kleine Gefaͤlligkeit mit einer fo guten 


Art erzeigte, daß ich es nicht gern bei dem bloßen 
Danke, den ihr dafür ihm ſagtet, bewenden laſſen 
möchte, 

Die Matrone vollzog ſogleich den Auftrag. Herr, 
ſprach ſie zu dem jungen Manne, den ſie auf einem der 
beiden Sophas ſeines Vorzimmers ſitzend fand, meine 
Tochter und ich ſind heute eure Schuldnerinnen gewor⸗ 
den, und ich bitte euch, dieſe Schüſſel mit Backwerk 


als einen Beweis anzunehmen, wie ſehr wir eure Ar⸗ 


tigkeit zu ſchaͤtzen wiſſen. ; 

Ihr beſchaͤmt mich, antwortete der junge Mann, 
daß ihr mir den kleinen Dienſt ſo hoch anrechnet, der 
ſich ſelbſt durch das Vergnuͤgen, mit welchem ich ihn 
euch leiſtete, belohnte, und bloß um euch nicht zu be⸗ 
leidigen, darf ich mir erlauben, euer Geſchenk anzu⸗ 
nehmen. 9 1 

Kaum hatte die Matrone den jungen Mann verlaſ⸗ 
fen, als der Waͤchter feines Stadtviertels hereintrat, 
um aus Gelegenheit des Haraphatsfeſtes feinen Gluͤck⸗ 
wunſch bei ihm anzubringen, und das gewoͤhnliche Feſt⸗ 
geſchenk zu empfangen. Nehmt dieſe Schuͤſſel mit Ka⸗ 
taifs, ſprach der junge Mann zu dem Gratulanten, 


und dieſer, nachdem er fie vom Sopha, wo fie ſtand, 


genommen, und die Hand des Gebers dankbar gekuͤßt 
hatte, trug ſie freudig nach Hauſe. 

Mann, rief dem Waͤchter ſeine Frau entgegen, als 
fie ihn mit der koſtbaren und ungeheuren Schüſſel herz 
eintreten ſah, wie kommt ihr zu der Schuͤſſel? Ich 


will doch nicht hoffen, daß ihr mich 
Diebes macht! 5 

Ach! antwortete der Waͤchter, verſucht es einmal, 
eine ſolche Schuͤſſel zu ſtehlen. Nicht ſtehlen, hexen 
müßt ihr konnen, fo gut wiſſen die Leute dergleichen 
Koſtbarkeiten zu verwahren. Der oberſte Kaͤmmerer des 
Kalifen iſt es, dem ich dieſes herrliche Geſchenk zu dan⸗ 
ken habe. Ihr wißt, er iſt freigebig, wie ein Koͤnig, 
und wir wollen jetzt gleich die Kataifs auf ſeine Ge⸗ 
ſundheit verzehren. E 

Verzehren? rief die Frau. Ein Wächter, ein Bett⸗ 
ler, der keinen Pfennig im Hauſe hat, laͤßt ſich gelle 
fien, ſich den Magen mit Kataifs zu füllen, die, wenn 
er ſie nebſt der Schuͤſſel zu Gelde macht, ihn, und 
Frau und Kinder einen Monat und laͤnger ernaͤhren 
koͤnnen! 

Frau, antwortete der Waͤchter, ſeht doch nur das 
ſchoͤne Backwerk, und ſeyd vernuͤnftig. Ich will und 
muß es eſſen! , 

Du folft und mußt es verkaufen! ſchrie die Frau. 
Betrachte deine Lumpen, betrachte die meinigen, und 
von deinem Jungen, der weder Mütze noch Schuhe hat, 
will ich nicht einmal reden. Alſo fort mit der Schuͤſſel, 
ſage ich dir zum letztenmal, und zwar ohne fie anzu⸗ 
rühren! Und daß du dich bei dem Handel nicht üben 
toͤlpeln laͤßt, und mir jeden Pfennig nach Haufe bringſt! 

Alle Menſchen, Große und Kleine, Reiche und 
Arme, ſind ſterblich, dieſe Wahrheit halten einige Leute 
für die ausgemachteſte von allen. Aber ich weiß eine 
noch ausgemachtere, und dieſe heißt: Alle Männer, 
Große und Kleine, auf Thronen und in Hütten, Ka⸗ 
lifen, Veziere und Viertelswaͤchter, find ihren Weibern 
unterthan. Mit dieſer erbaulichen Betrachtung verließ 
der gute Mann fein Haus, um den Befehl feiner herr⸗ 
ſchenden Haͤlfte auszurichten, die, ganz das Gegen⸗ 
theil von der erſten aller Ehefrauen, der Luͤſternheit ih⸗ 
res Adams einen Zaum anlegte, ſtatt ſie in Verſuchung 
zu fuͤhren. Er gab die Schuͤſſel dem oͤffentlichen Aus⸗ 
rufer. Ein Kaufmann erhandelte und bezahlte ſie, und 
verließ den Markt, um ſie nach Hauſe zu tragen. a 

Auf dem Wege ſing der Käufer an, die Schuͤſſel ge⸗ 
nauer zu betrachten, und war außer ſich vor Schrecken, 
als er rings auf dem Rande den Namen Harun Alra⸗ 
ſchid eingegraben fand. Athemlos eilte er nach dem 
Markte zuruck, und ſuchte den Ausrufer auf. Menſch, 
ſagte er, willſt du mich in's Unglück bringen? Soll 


* 


zur Frau eines 


man glauben, ich habe Sachen geſtohlen, die dem Ka⸗ 
lifen gehören? Nimm die Schuͤſſel wieder. Es iſt 
deine Sache, wenn du aufgeknuͤpft ſeyn willſt. 

Der Ausrufer war uͤber die Entdeckung noch mehr 
beſtuͤrzt, als der Kaufmann. Er lief nicht, er flog 
nach dem Pallaſte, und verlangte ſelbſt mit dem Kali⸗ 
fen zu ſprechen, dem er, als er vorgelaſſen wurde, die 
Schuͤſſel mit den Kataifs überreichte, 

Der Kalif erkannte ſogleich die Schuͤſſel, die mit 
dem von ihm ſelbſt zurecht gelegten Backwerk eines der 
Gerichte bei dem kleinen Zwiſchenmahl ausmachen 
ſollte, bei dem er ſich dieſen Abend mit der Prinzeſſin 
zu vergnuͤgen dachte. 2 

Dieſer große Mann hatte den Fehler, von welchem 
auch halbgroße ünd ganz kleine Maͤnner ſelten frei ſeyn 
ſollen, daß er auf alles, was von ihm gethan und ge⸗ 
geben wurde, einen außerordentlich hohen Werth legte. 
Mit den Kataifs hatten, wie wir wiſſen, ſich ſeine ei⸗ 
genen koͤniglichen Hände beſchaͤftigt. Er ſchmeichelte 
ſich zugleich mit der Hoffnung, ſeine Gemahlin mit 
dem Geſchenk nicht nur auf eine angenehme Art zu 
überrafchen, ſondern fie auch zu einer edlen Art von 
Freigebigkeit gegen ihre Leute in den Stand zu ſetzen, 
indem ſie bloße Kataifs unter ſie auszutheilen ſchien. 
Dieſer kleine Plan ſeiner Galanterie war zerſtoͤrt, und 
was noch ſchlimmer war, man hatte ein Geſchenk, das 
unmittelbar aus feinen Händen kam, des Compli⸗ 
ments ungeachtet, das er dem Verſchnittenen auftrug, 
es in ſeinem Namen zu uͤbergeben, vernachlaͤßigt, ver⸗ 
achtet. Kein Wunder, daß ſein Zorn auf's heftigſte 
gegen die arme Prinzeffin entbrannte. Rede, rief er 
mit einer Donnerſtimme dem Ausrufer zu, von wem 
haft du die Schuͤſſel empfangen? Der Ausrufer nannte 

ihm den Waͤchter, und ſogleich ertheilte er Befehl, den 
Menſchen gebunden und mit bloßem Haupt und bloßen 
Füßen vor ihn zuführen. 

Der Befehl wurde mit moͤglicher Strenge vollzogen, 
und der arme Waͤchter, der wegen der Schuͤſſel mit 
Kataifs, die er ohne irgend einen Genuß hatte verkau⸗ 
fen muͤſſen, ſeinen Hals in der groͤßten Gefahr ſah, 
ließ ſich durch ſeinen Unſtern zu einem Selbſtgeſpraͤch 

gegen das ſchoͤne Geſchlecht hinreißen, wodurch er ſich 
mehr verſuͤndigte, als wenn er hundert Kalifen ihr gan⸗ 
zes Silbergeſchirr geftohlen hätte. 

Wie heißt der Teufel des Mannes? murmelte er 
halb laut. Nicht Satan, nicht Belial, nicht Beelzebud, 


Weib heißt er! Der erſte Maur mußte der erſte Suͤn⸗ 
der werden, aus dem Paradieſe mußte er, ſterben 
mußte er um eines Weibes willen, und der letzte, der 
arme Tropf, was wird dieſem geſchehen? O vermale⸗ 
deites Geſchlecht! Selbſt das Gute, das du dem Scheine 
nach dem Manne erzeigen willſt, wird zum Unheil fur 


ihn! Der Drache, zum Beiſpiel, dex feine Flammen 
ſchon zehn Jahre lang täglich gegeff mich ausſpeit, 
was wollte er anders, als die gute Wirthin ſpielen? 
Und doch bringt mich die loͤbliche Abſicht an den Gal⸗ 
gen. Man ſchenkt mir eine Schhffel mit Kataifs. Ich 
tanze nach Haufe, naͤrriſch vor Freuden uͤber das Fürs 
ſtenmahl, das mich erwartete. Aber halt! Ihr armen 
Schlucker meines Gleichen, wenn ihr Kataifs eſſen 
wollt: ſo ſeyd keine Thoren, Weiber zu nehmen. Ich 
ſey von Sinnen, raſend ſey ich, bewies mir die mei⸗ 
nige, weil mich nach einer Speiſe geluͤſtete, die man 
beſſer brauchen koͤnne, als daß man ſie in den Mund 
ſteckte. Die arme Frau brauchte ein halbes Dutzend 
Schleier, eben fo viel Leibroͤcke, Schmuck für Hals 
und Ohren, und Gott weiß, welchen Putz; dem Buͤb⸗ 
chen fehlte eine Muͤtze, und ich ſelbſt, man denke, ſollte 
ein Paar neue Pantoffeln bekommen. Kurz, ich mußte 
die Schuͤſſel verkaufen, damit ich gehangen werde, und 
gut, daß ſie nicht hier iſt, um mir zu rathen, wie ich 
mich aus dem Handel ziehe: denn verdammt will ich 
ſeyn, wenn ihr Rath mich nicht, ſtatt an den Galgen, 


auf den Scheiterhaufen oder an den Spieß braͤchte. 


(Fortſegung folgt) 
—ñ— — —— ö—ͤĩä fſ—ꝓ——ẽ 
Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: | 
Wildſchur. 


5 Charade. 


Mein Erſtes Paar iſt klein, doch ehrenwerth, 
Es dient, daß ferne Menſchen es verbinde, 

Es ſchwatzet viel und handelt und verkehrt, — 
D’rum kommt es öfters in die Dinte. 


Mit Luſt nimmt Euer Blick die Dritte wahr; 
Doch fol fie ungenüuͤtzet nicht verderben, 
Muß übergeh'n ihr Schmuck in graues Haar, 
und ſelbſt — noch auf dem Rade ſterben. 
Die Vierte — feſt — kann Stürmen widerſteh'n, 
Sie ſchützt, begränzt, — fie wahrt des Tempels Halle: 
Doch hatte man im Grunde es verſeh'n; 2 
So kommt ſie leicht einmal zu Falle. 


0 


Mein Ganzes ift aus feinem Stoff gemacht, 
immt, das Bild der Leichtigkeit zu faſſen, 
Muß ſich's jedoch, ſofern es dient bei Nacht, 
Von ſchwerem Koͤrper drücken laſſen. 
— mn 


Amtliche und Privat » Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, daß 

das sub Nr. 822 hierfeibft gelegene, auf 1226 Nthl. 5 Sgr. 

abgeſchaͤtzte, zur Tuchmacher Seidel' ſchen Verlaſſenſchaft 

r gehörige Haus, im Wege der freiwilligen Subhaſtation, in 

ermino den 28. Februar 1831, 

als dem einzigen Bietungs⸗ Termine, öffentlich verkauft wer⸗ 

den ſoll. Hirſchberg, den 12. November 1830. 
Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 30 zu Cunnersdorf gelegene, auf 442 Rtl. 
5 3 ar zum Nachlaß des Bäder Chriſtian 
f ner daſelbſt gehoͤrige Haus, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation, in 2 Asch: . : 

den 29. März 1831, Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs= Termine, öffentlich verkauft were 
den ſoll. Hirſchberg, den 7. December 1830. ; 

Könige. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 69% hierſelbſt gelegene, auf 250 Rthlt. 
abgefhägte, den Kaufmann Kloſe ſchen Erben zugehörige 
Haus, in Termino e 
a den 24. Maͤrz 1831, 
als dem einzigen Bietunge⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden foll. 

irſchberg, den 28. December 1830. 
Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Saͤmmtliche Schuldner des ver⸗ 
ſtorbenen Getreidehaͤndlers Johann Gottlob Enge, werden 
bierdurch angewieſen, den Betrag ihrer Schuld nur in das 

epoſitum des unterſchriebenen Gerichts zu zahlen, widri⸗ 
genfalls jede von ihnen geleiſtete Zahlung fuͤr nicht geſchehen 
erachtet, und die bezahlte Summe anderweit von ihnen bei⸗ 
getrieben werden wurden. 

Hirſchberg, den 3. Januar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Baumeiſter. 


Bekanntmachung. Da in dem am 4. Januar 1831 
1 angeſtandenen Subhaſtations-Termine des Hauſes Nr. 102 
in Hohenwieſe, kein Gebot erfolgt iſt, fo iſt ein neuer Sub⸗ 
haſtations⸗Termin auf 
den 8. März a. c. Vormittags 10 uhr, 
anberaumt worden, zu dem Kaufluſtige vorgeladen werden. 
Schmiedeberg, am 12. Januar 183 14. 
Koͤnigt. Preuß. Land⸗ und Stadt ⸗Gericht. 
Bekanntmachung. Das sub Nr. 83 zu Ullersdorf bei 
Liebenthal belegene Erbſcholtiſeygut, mit dazu gehörigen, an 


er” 


] 


% 
der von Loͤwenberg nach Hirſchberg führenden Landſtraße, und 


als Gaſthof alſo bequem belegenen Gerichts⸗Kretſcham, nebſt 


Brauerei mit Brennerei, welches beides zuſammen dem rei⸗ 
nen Ertrage nach auf 10,033 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf., und 
einſchließlich der, in der Land⸗Feuer⸗Societaͤt mit 1630 Rtht. 
verſicherten ſaͤmmtlichen Gebäuden, auf 12,116 Rihlr. 26 
Sgr. 8 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, fol, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
eingeladen, in den zur Licitation anberaumten Terminen, 

den 1. Februar) 
| 1831, 


den 2. April 
und den 14. Juni 
von denen die erſtern beiden an hieſiger Gerichtsſtelle, der letzte 
und peremtoriſche aber im Gerichts⸗Kretſcham zu Ullersdorf 
werden abgehalten werden, 
Vormittags um 10 Uhr, 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme noͤthig machen. f 
Es werden übrigens auch beſondere Gebote auf die Scholti⸗ 
ſey, und beſondere auf den Kretſcham, mit Zubehör, ange 
nommen werden. 0 : 
Liebenthal, den 25. October 1830. f 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Zum öffentlichen, Theilungshal⸗ 
ber, freiwilligen Verkauf des sub Nr. 7 zu Ober⸗Michelsdorf, 
an der großen Straße von Hainau nach Liegnitz belegenen, 
Carl Gottlieb Reich' chen Kretſchams, zu welchem der 
Branntwein⸗Urbar und 80 Scheffel Breslauer Maas Aus⸗ 
fat, imgleichen eine wuͤſte Stelle Nr. 8 mit 10 Metzen Gar⸗ 
teneinfall und 3 Scheffel 4 Metzen Ackerland gehoͤren, welche 
zuſammen auf 5075 Rehlr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, 
haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 

den 3. Maͤrz 1831, Nachmittags um 3 Uhr, 
anberaumt. 5 5 

Wir fordern alle zahlungsfähige Kaufluſtige auf, ſich an 
dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde auf dem 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht hierſelbſt einzufinden; ihre 
Gebote abzugeben und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen, wenn nicht geſetzliche Ume 
ſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen. * 

Hainau, den 20. November 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 
Jüngling 


Brau⸗ und Brennerei- Verpachtung. 


Die Dominial⸗Brau⸗ und Brennerei zu Lehnhaus bei 
Lahn, Löwenberger Kreiſes, ſteht fofort zu verpachten, und 
wird hiermit cautionsfaͤhigen Sachverſtaͤndigen gegen billige 
Bedingungen zu verpachten angeboten. 

Lehnhaus, den 12. Januar 1831. a 

Das Wirthſchafts-Amt. 


Bekanntmachung. Das zum Nachlaſſe des Zimmer 
geſellen Johann Gottlob Haaſe gehörige, sub Nr. 278 
hierſelpſt gelegene, auf 105 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchätzte Haus, 
ſoll im Termine 

den 18. Februar 1831, Vormittags 11 Ühe, 
auf hieſigem Rathhauſe oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, welches Kaufluſtigen bekannt gemacht wird. 

Greiffenberg, den 2. November 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. Meyer. 


Bekanntmachung. Hundert Thaler Belohnung 
werden auf Befehl Einer Königlich Hochprelslichen Regierung 
Demjenigen verheißen, welcher uns den Verbrecher, der am 
14. November Brandſtiftung in dem Haufe des Stadt ⸗Chi⸗ 
rurgus Bader durch eine Pulver⸗Explofton verſucht hat, dem 
geſtalt nachweiſet, daß ſolcher zur Criminal: Unterfuhung ger 
zogen werden kann. 

Schmiedeberg, den 23. December 1830. 

Der Magiſtra t. 


Haus⸗Berkauf. Das hierſelbſt sub Rr. 136 gelegene, 
5 Kaͤmmerei gehoͤrige, im vorigen Jahr ganz neu und 
aſſin erbaute Haus, zwei Stuben, eine Küche und Keller 
enthaltend, und mit einem an daſſelbe angraͤnzenden Garten 
und mehrern Krautflecken verſehen, ſoll - 
den 27. Januar d. J. 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. Es werden deshalb 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch eingeladen, am gedachten 
Tage in dem Seſſions⸗Zimmer des Unterzeichneten zu erſchei⸗ 
nen und ihre Gebote abzugeben. 
Lahn, den 7. Januar 1831. 
f er Magi ſtrat. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag eines Real ⸗Cre⸗ 
ditors, wird das sub Nr. 40 zu Maiwaldau, im Schoͤnauer 
Kreiſe gelegene, dem Franz Anton Tietze gehoͤrige, ortsge⸗ 
richtlich unter'm 4. November d. J. auf 102 Rchlr. 1 Sge. 
8 Pf. Courant taxirte Roboth⸗Haus, im Wege der Execu⸗ 
tion, in Termino Ar 
den 7. Februar 1831, Nachmittags um 3 Uhr, 
in der Gerichts + Kanzellei zu Maiwaldau öffentlich an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft. Kaufluſtige werden hierzu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die Regulirung der Be⸗ 
dingungen in Termino geſchieht, und die Taxe zu jeder 
ſchicktichen Zeit im Bureau des unterzeichneten Juſtitiarü ine 
ſpicirt werden kann, auch der Zuſchlag ſofort erfolgen fol, 
wenn keine geſetzliche Hinderniſſe entgegen treten. 

Hirſchberg, den 14. November 1830. 

Das Patrimonial-Gericht des Reichsgräflich 
v. Schaffgotſch'ſchen Gutes Maiwaldau. Vogt. 
— — 
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Bekanntmachung. Das sub Nr. 119 zu Mapwal⸗ 
dau, im Schönauer Kreiſe gelegene, zum Johann Siegis⸗ 
mund Maywald'ſchen Nachlaſſe gehörige, gerichtlich un⸗ 

m 9. December 1830, mit Beilaß, auf 5751 Rthlr. 
15 Sgr. 8 Pf., ohne Beilaß, auf 5575 Rthlr. 10 Sgr. ads 
geſchätte Freigut, wird, auf den Antrag der Nachlaß Gin 


biger, 
minis 
den 21. Februar 1831, den 17. April 1831 und 
den 30. Juni 1831, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, in der Gerichts⸗Kanzellei 
zu Maywaldau an den Meift- und Beſtbietenden verkauft. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu mit 
ber Aufforderung eingeladen, für ihre Gebote nicht allein eine 
verhaͤltnißmaͤßige Caution zu beſtellen, ſondern auch die Si⸗ 
cherheit der Zahlungen nachzuweiſen. Der Zuſchlag foll, wenn 
nicht geſetzliche Hinderniſſe entgegen ſtehen, ſofort erfolgen. 
Zugleich laden wir zu dieſen Terminen alle unbekannte 
Glaͤubiger des verſtorbenen Freiguts⸗Beſitzer Maywald, 
unter der Verwarnung beim Auſſenbleiben, hierdurch vor, dag 
fie aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig erklärt, und 
mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 
Hirſchberg, den 9. December 1830. 
Das Patrimonial⸗Gericht des Reichsgräflich 
von Schaffgotſch'ſchen Gutes Maywaldau. 
a Vogt. 


Subhaſtations- Anzeige. Das unterzeichnete Ge: 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Schenk⸗ 
wirth Gottlieb Benjamin Käfe zu Hartenberg ſeither zuge⸗ 
hoͤrig geweſene, sub Nr. 34 alldort belegene, und in der ge⸗ 
richtlichen Taxe vom 12. Juli 1830 auf 2906 Ritt. 28 Sgr. 
4 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Schenkhaus, und es ſtehen auf 

den 25. October und auf den 28. December c. 
Bietungs⸗Termine, der peremtoriſche aber auf 
den 25. Februar 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige einger 
laden werden. 

Hermsdorf unt. K., den 9. Auguſt 1830. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 

herrliches Gericht. : 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richt ſubhaſtirt, Behufs der Erbes⸗Auseinanderſetzung, das 
dem verſtordenen Benjamin Liebig zu Ludwigsdorf ſeither 
zugehörig geweſene, sub Nr. 25 alldort belegene, und in der 
ortsgericht chen Taxe vom 25. Mai 1826 auf 321 Rthlr. 
25 Sgr. Courant abgefhägte Haus, und ſteht der peremtos 
tiſche Bietungs⸗Termin auf 

den 5. Maͤrz 1831, Vormittags um 9 Uhr, 


im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in Tor- 


in der hieſigen Gerichts⸗Kanzellei an, wozu Kaufluſtige ein 


geladen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 11. December 1830. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Frei Stans 
desherrliches Gericht. 


—— ——— 2. —ꝛ—ͤ—«jĩ jͤ!⸗ñöñł?k 
Anzeige. Die Pacht⸗Uebernahme des Gerichts: Kretfchaum 
zu Grunau einem verehrlichen Publiko ergebenſt anzeigend, 
empfehle ich mich mit guten Speiſen und Getraͤnken, und 
bitte um guͤtigen Beſuch. Carl Scholtz. 


— 


* — r ... . 


Subhaſtatleus- Anzeige. Das unter zeig tt. Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Gortftied 
Prof im Rothengrunde zu Seydorf feither zugehörig gewe⸗ 
ſene, sub Nr. 203 alldort beltgene, und in der ortsgericht⸗ 
lichen Taxe vom 7. October 1830 auf 68 Rehlr. 20 Sgr. 
Courant abgeſchätzte Haus⸗Bauſtelle, und ſteht der ptremto⸗ 
riſche Bietungs⸗Termin auß 

den 8. März 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kaufluftige 
eingeladen werden. 5 

Hermsdorf unt. K., den 3. December 1830. 
Reichs⸗Geäflich Schaffgotſchſches Frei Stam 
des herrliches Gericht, als Gerichts-Amt der 
Herrſchaft Giersdorf. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richts Amt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Gott⸗ 
ieb Scholz zu Birkicht ſeither zugehörig geweſene, aub 
r. 18 alldort belegene, und am 8. Mai 1628 auf 2350 
thlr. gerichtlich abgeſchaͤtzte Scholtiſei, und ſtehen die Ter⸗ 
mine zur Aufnahme von Geboten, den 18. November c., 
fo wie den 20. Januar 1831, der peremtoriſche VBietungs⸗ 
ermin aber auf 0 
den 23. März 1831, Vormittags um 9 uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige 


— 


eingeladen werden. - 
reiffenſtein, den 7. September 1830. 


Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 


der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtations-⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richts⸗Amt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Gott⸗ 
ieb Baumert zu Rabis hau ſeither zugehörig geweſene, sub 
r. 129 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom g. December 1830 auf 113 Rthlr. 12 Sgr. 1 Pf. Cou⸗ 


N — abgefchägte Haͤuslerſtelle, und ſteht der peremtoriſche 


1 


jetungs⸗Termin auf x 
den 14. März f. a., Vormittags um 9 Ude, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluflige 
eingeladen werden. 8 

Greiffenſtein, den 16. December 1830. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 

der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtations-Anzeige. Im Wege nothwendiger 
Subhaſtation, ſoll das auf 1020 Rthlr. 45 Sgr. tapirte 
Johann George Friedrich Schaͤl'ſche Bauergut, nebſt Leis 
newand⸗ Bleiche, Nr. 66 zu Mittel⸗Conradswaldau, Lan⸗ 
deshuter Kreiſes, auf den Antrag der Real⸗Creditoren, 

am 17. Februar, 17. März et peremtorie 
den 21. April c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts Kanzellei zu Schwarzwaldau verkauft, wozu 
zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit vorgeladen werden. Zu⸗ 
gleich werden alle etwaige unbekannten Gläubiger des Sub⸗ 
haſtaten zu dem letzten und peremtoriſchen Termine zur Li⸗ 
quidation ihrer Forderungen hiermit vorgeladen, widrigenfalls 


* 
* 


dieſelben mit ihren Vorzugsrechten und Forberungen gegen 


die Übrigen Ereditoren und die Maſſe abgewieſen werden 
ſollen. Waldenburg, den 2. Januar 1831. 

Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhauſer 
Gerichts-Amt der Herrſchaft Schwarzwaldau. 


— 
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Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts-Amt ſub⸗ 
haſtiret die zu Ober-Langenau, sub Nr. 24 belegene, auf 


912 Rthir, 3 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte Friedrich Ger ſt⸗ 


mann'ſche Waſſermuͤhle, ad instantiam der Erben, Bee 
hufs ihrer Auseinanderſetzung, und fordert Bietungsluſtige 
auf, in Termino peremtorio 
den 22. März 1331, Vormittags 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Kanzellei zu Ober⸗ 
Langenau ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuftime . 
mung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
zu gewaͤrtigen. 
Lahn, den 11. December 1830. 
Das Rittmeiſter von Foͤrſter'ſche Gerichtsamt 
von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 
; Puchau. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 120 zu Ketſchdorf belegenen, auf 
80 Rrthlr. abgeſchaͤtzten Gottfried Wagner' ſchen Freihau⸗ 
ſes, iſt ein peremtoriſcher Bietungs-Termin auf 

den 19. Maͤrz 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf angeſetzt. 

Hirſchberg, den 19. December 1830. 

Das Gerichts-Amt von Ketſchdorf, Schönau’: 
\ ſchen Kreiſes. i 


—— — —— 

Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 1 der Freigutsgerichtsbarktit zu Ketſch⸗ 
dorf belegenen, zum Nachlaſſe des Friedrich Wilhelm 
Jentſch gehörenden und auf 244 Rthlr. abgefhägten Gaͤrt⸗ 


nerſtelle, iſt ein peremtoriſcher Bietungs-Termin auf 


den 19. März 1821, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf angeſetzt. 
Hirſchberg, den 19. December 1830. 
Das Gerichts-Amt von Ketſchdorf, Schönau”, 
a ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Bekanntmachung. Zum freiwilligen öffentlichen Ver⸗ 
kauf der zu dem Nachlaſſe des Johann Gottfried Schnei⸗ 
der gehörenden, sub Nr. 13 zu Ketſchdorf belegenen, aus 
den erforderlichen Wohne und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, und 
14 Scheffel Breslauer Maas Acker- und Wieſenland beſte⸗ 
henden, nach dem Ertragswerthe auf 1160 Rthlr. und nach 
dem Materialwerthe auf 203 Rthlr. abgeſchaͤtzten Großgart⸗ 
nerſtelle, haben wir einen Termin auf 

den 13. April 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf angeſetzt. 

Hirſchberg, den 24. December 1830. ; 
Das Gerichts⸗Amt von Ketſchdorf, Schönau’ 

ſchen Kreiſes. Cruſius. 


* 


Bekanntmachung. Im Wege der Execution, ſoll die 
dem Carl Scharf zugehoͤrige, sub Nr. 55 des Hypotheken⸗ 
Buches zu Rudelſtadt, Bolkenhainer Kreiſes, gelegene, orts⸗ 
gerichtlich am 9. November d. J. auf 820 Rthlr. taxirte 
Freiſtelle nebſt Zubehör, in dem hierzu anberaumten einzigen 
Bietungs⸗Termine, 

den 2. März 1831, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Rudelſtadt oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige, Beſitz⸗ und 
Zahlungsfaͤhige werden zur Abgabe ihrer Gebote hierdurch 

eingeladen. 2 

Bolkenhain, den 20. November 1830. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Rudelſtadt. 

5 Werner, Juſtit. 


Anzeige. Die Frau Kupferarbeiter Halm, geborne 
Chriſt, beabſichtiget, ihr, auf der Hirſchberger Gaſſe zu 
Greiffenberg, sub Nr. 124 gelegenes, brauberechtigtes Haus, 
desgleichen 22 Scheffel Aecker und eine Scheune, aus freier 
Hand zu verkaufen. Im Hauſe ſind 4 Stuben, 3 Kammern, 
2 Böden und ein ſehr geraͤumiger Keller, und auf dem Hof⸗ 
enume iſt ein Stallgebaͤude. Der Acker liegt an 4 Stellen und 
kann vereinzelt werden. Nähere Auskunft erfährt man dar⸗ 
uͤber, ſo wie Gebote darauf angenommen werden, bei dem 
Unterzeichneten und im Haufe Nr. 146 zu Greiffenberg. 

Lauban, den 2. Januar 1831. 
Friedrich Wilhelm Nagel, Kupferarbeiter. 


Anzeige. Mehrere noch ganz gute Wagen, Geſchirre 
und aͤchte Harz⸗Schellen⸗Gelaͤute, find um billige Preiſe zu 
verkaufen. 
Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 
Anzeige. Eine vollſtaͤndige Tiſchler⸗Werkſtaͤtte, wobei 
2 Hobelbaͤnke, ſteht billig zu verkaufen bei der 
Wittwe Rudolf, 
wohnhaft beim Maurermeiſter Herrn Rabitſch, 
2 auf der Schuͤtzengaſſe. 
— —— . — — — — 
Anzeige. Eine ganz braune Vorſtehhuͤndin hat ſich un⸗ 
gefahr 8 Tage vor Weihnachten zu mir gefunden. Der Ei- 
genthuͤmer kann ſich dieſelbe, gegen Erſtattung der Futter⸗ 
und Inſertions⸗Koſten, bei mir abholen. N 


Gutte, 

5 Oberföͤrſter in Hermsdorf bei Schmiedeberg. 
Vermiethung. In Nr. 144 auf der Langgaſſe iſt ein 
Legis im zweiten Stock, beſtehend in zwei Stuben mit Kabi⸗ 
netten, Kuͤche, Kammer und anderm Zubehoͤr, bald oder 
auch zu Oſtern zu vermiethen; auch koͤnnen im dritten Stock 

Stuben abgelaſſen werden. Diez 
Zu vermiethen find zwei Vorderſtuben nebſt Zubehör, 
und baldigſt zu beziehen in Nr. 234 auf der innern Schil⸗ 
dauer Gaſſe. Das Nähere iſt bei der Frau Bäder Walter 
am Burgthore zu erfahren. ge 


8 * 


Bekanntmachung. Den Hochloͤbtichen Dominien 
und Einem hochverehrten landwirthſchaftlichen Publiko em⸗ 
pfehle ich mich auch dieſes Jahr mit meinem bekannten 
Herrſchaft Neulaͤnder Marmor⸗Gipſe, welchen 
ich hierorts die Tonne zu 2 Rthlr. 5 Sgr. und ſechs 
Pfennige Ladegeld, in Neuland aber 2 Rthlr. 2 Sgr. und 
ſechs Pfennige Ladegeld, verkaufe; und veroͤffentliche hier⸗ 
mit: daß ich zur moͤglichſten Bequemlichkeit der Herren 
Landwirthe auch außerhalb, und zwar in nachbenannten 


Orten Niederlagen etablirt habe, in welchen zu jeder Zeit 


vorraͤthig ſeyn wird, als: 

in Lauban im der Handlung des Herrn J. E. 
Fifcher u. Comp.; 

in Bunzlau bei dem Kaufmann Herrn Neuge⸗ 
bauer, der die Tonne zu 2 Rthlr. 10 Sgr. vers 
kauft; b 

in Goldberg bei dem Getreidehaͤndler Hrn. We iſt; 
in Liegnitz bei dem Gaſtwirthe Herrn Praͤtorius 
im ſogenannten Brunnen⸗Kretſcham vor dem Gold⸗ 
berger Thore, der die Tonne fuͤr 2 Rthlr. 26 Sgr. 
verkauft; 

in Jauer bei dem Kalk⸗Nendanten Herrn Schu⸗ 
bert und Getreidehaͤndler Herrn Pohl, welcher 
letztere auch 5 
eine Niederlage in Schweidnitz im ſchwarzen Bär 
vor dem Niederthore haͤlt, und daſelbſt die Tonne 
für 3 Rthlr. 10 Sgr. verkauft; 

in Altwaſſer bei Waldenburg auf dem daſigen 
herrſchaftlichen Hofe; 


Gips 
1. 


2 


3. 
4. 


5. 
6. 


7. 


8. 
Gebruͤder Ungerer. 

Jede weitere Anpreiſung halte ich aus dem Grunde 
für uͤberfluͤßig, weil ich jetzt den Alleinverſchleiß habe, und 
daher fuͤr die Feinheit und Aechtheit meiner Waare ſtehen 
kann. Der General⸗Paͤchter der Herrſchaft 

e Neulaͤnder Gipsbruͤche: 

= 2 * Dolan. 
Loͤwenberg, am 9. Januar 1831. 5 


Dachziegel⸗Verkauf. In der Ziegelei zu Kauffung, 
die ſich eines beſonders guten Materials zu erfreuen hat, ſteht 
eine bedeutende Quantität Dachziegel, fuͤr deſſen Güte gas 
rantirt wird, zum Verkauf. Da die Schlittenbahn die Zus 
fuhr bedeutend erleichtert, fo wird dies zur gefälligen Beruͤck⸗ 
ſichtigung bekannt gemacht. a 


Abhanden gekommen. Sonnabend, den 8. Januar, 
iſt, zwiſchen 2 bis 3 Uhr, aus einem vor dem aͤußern Thore 
des Schloßhofes zu Hermsdorf ſtehenden Schlitten, eine kurze 
Pfeife von ſchwarzem Horne, mit großem Meer ſchaum⸗ 
Stummelkopfe, abhanden gekommen. Wer dieſe Pfeife wie⸗ 
der bringt, oder auch nur bei dem Herrn Juſtiz⸗Rath, Ba⸗ 
son von Vogten, Anzeige macht, daß dieſelbe wieder, ers 
langt werden kann, erhaͤlt eine gute Belohnung. 


( e b Nachtrag.) f P 


in Hirſchberg in der Porzellan⸗Fabrik der Herren 
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Nachtrag zu Nr. 3 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
( Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗Zeitung.) 


Preußen. 

„Das Warſchauer Blatt: Dziennik powszechny, vom 
31. Dez. v. J. enthaͤlt: „Funfzehn Preuß. Huſaren und 2 
Gendarmen ſind mit Pferden und Waffen nach Polen ge⸗ 
kommen, wo fie dem Aufſtande in der Wojewodſchaft Kaliſch 
beigetreten.“ Wir ſind hoͤhern Orts ermaͤchtigt, das Faktum, 
welches obigem Artikel zum Grunde liegt, woͤrtlich mitzu⸗ 
„teilen, Das Publikum wird daraus am beſten die Glaub⸗ 
würdigkeit der Warſchauer Zeitungsnachrichten beurtheilen 
koͤnnen: „In dieſen Tagen Überfchritten 2 braune Hufaren 
in der Gegend von Grabow auf ihrer Patrouille aus Unkennt⸗ 
niß die poln. Grenze bei Skrzynki, und einer von dieſen 
wurde in dem letztgenannten Dorfe von den Senſentraͤgern 
gelangen genommen und, nebſt den gleichfalls eingefangenen 
Pferden, nach Kaliſch gebracht. Der zweite Huſar, ein 
efreiter, ergriff die Flucht. Am 1. Jan. wurden Mann 
und Pferde mit Sattelzeug und Armaturſtücken, unter Be⸗ 
eckung zweier Jaͤger und eines Offiziers, zu dem Landrathe 
des Adelnauer Kreiſes gebracht und ihm, ohne jedoch Fange⸗ 
gelder zu verlangen, ausgeliefert. Derſelbe uͤbergab Mann 
und Pferde, nebſt einer in Kaliſch mit dem Gefangenen 
aufgenommenen und ihm uͤberſchickten Verhandlung, dem 
in Oſtrowo commandirenden Offizier und verfehlte nicht, da⸗ 

von die noͤthige Anzeige zu machen.“ 
Frankreich. 
Der Kaiſerl. Ruß. Botſchafter Graf Pozzo di Borgo 
at fein Accreditiv erhalten, und es am 8. Jan. dem Könige 
erreicht. — Der Herzog von Mortemart geht in einem 
beſondern Auftrage des Königs als außerordentlicher Geſand⸗ 

ter nach St. Petersburg. . 

„Man meldet von Algier, daß der größere Theil des 
cupations⸗ Heeres plotzlich nach Frankreich zuruͤckberufen 
worden ſey. Der Gen. Clauzel ſelbſt, fo wie der Ober⸗In⸗ 
tendant, werden die Colonie verlaſſen, wo nur eine Beſatzung 
von 4 — 5990 Mann zurückbleiben wird, welche aus den 
Ueberbleibſeln des 15., 20., 28. und 30. Linien⸗Regiments 
eſteht. Man will dieſe wenigen Truppen in Algier ſelbſt 
zuſammenziehen, und zum zweiten Male die, nach Oran 
geſandte, fo wie die in Media zurüuckgelaſſene, Beſatzung 
zuruͤckkommen laſſen. Der Befehl zur Zuruͤckkunft der Trup⸗ 


n pen iſt durch einen Adjutanten des Kriegsminiſters uͤberbracht 


worden, der auf der Brig d'Aſſas gekommen iſt. Dieſe 
Nachricht hat die größte Beſtürzung in der Colonie hervorge⸗ 
bracht. Man ſchreibt einen Maaßregel, welche man als den 

orboten einer gänzlichen Räumung betrachtet, die wichtige 

en Beweggründe zu, kann aber außerdem, nicht ohne einen 
wahren Schmerz, an den Verluſt der unermeßlichen Vor⸗ 
theile denken, welche Frankreich durch die Coloniſation dieſes 
weitläuftigen und reichen Gebietes erlangt haben würde, 
Auf den Handel wird ſie den nachtheiligſten Einfluß haben. 


Die franzoͤſiſchen Kaufleute, welche ſich in Algier niederge⸗ 
laſſen haben, und welche die Schwierigkeiten kennen, die, in 
dieſer Jahreszeit, die Landung an den Kuͤſten darbietet, haben, 
ſchon im Voraus, auf den Winter Vorraͤthe zuſammenge⸗ 
bracht, welche für den Verbrauch von 16 — 18000 Mann 
berechnet ſind. Die Verminderung der Beſatzung auf 5000 
M. wird die Folge haben, daß dieſe Vorraͤthe ganz unbenutzt 
liegen bleiben und ein um ſo bedeutenderes Fallen derſelben 
bewirken, da von den Waaren bereits die Gefälle erlegt wor⸗ 
den ſind, und man, da dieſe nicht wieder erſtattet werden, 

ſie nicht wohl nach einem andern Punkte verſchiffen kann. 

Man erwartete in Algier am 17. December folgende Schiffe, 

welche von Marſeille und Toulon abgegangen waren: la 

vierge des Auzils (la virgen de los auxilios), Cyt. 

Proper, — Cpt. Granier, die six freres, Cpt. Maiſtre, 

die Marie Thereſe, Ept. Cavanac, die belle Martegale, 

Cpt. Becognan, die Ste. Claire et Izunie, Cpt. Jouve, 

der Gustave, Capt. Jeanſolen, die Jeanne et Louise, 

Cpt. Gibert. — Der Sémaph. meldet, daß der Bey von 

Titteri am 29. Dez. in Marſeille, auf der Armide, angelangt 

ſey. Er gedenkt, ſich nach Paris zu begeben. 


u tien, . 

Der König von Neapel hat ein Dekret in 9 Artikeln erlaf⸗ 
fen, welches die Strafe für politiſche Vergehen auf die Hälfte , 
herabſetzt; lebenslaͤngliche Verweiſung auf fünf Jahre bes 
ſchraͤnkt; die ihrer Wuͤrden Entſetzten wieder rehabilitirt, und 
verabſchiedete Offiziere wieder in der Armee anſtellt. Durch 
einen zweiten k. Beſchluß, iſt auch fämmtlichen andern 
Verbrechern ein Theil ihrer Strafe erlaſſen. 

Am 7. Decbr. v. J. ſind durch den Einſturz eines Hauſes 
in Montemura 50 Frauen getoͤdtet und 20 ſchwer verwundet 
worden. Alle dieſe Ungluͤcklichen hatten ſich wegen einer 
Leichenfeier dort verſammelt. 

England. 

Am 4. Jan. hatte zu London wieder eine Berathung der 
Geſandten über die Belgiſchen Angelegenheiten Statt. Die 
Conferenz dauerte 3 Stunden. 8 

Die Freunde des Herrn Hunt bereiten demſelben einen 
feierlichen Einzug in London vor. An allen Orten wird er 
als erwaͤhltes Parlamentsmitglied mit lautem Jubel em⸗ 
pfangen. 

Die Nachrichten aus Irland lauten ſehr beunruhigend. 
Es exiſtirt ein Plan ſich von England loszureißen. Das 
Parlamentsmitglied O'Connell ſcheint die Triebfeder. Er 
reiſet im Lande umher und iſt überall von großen Menſchen⸗ 
maſſen umgeben, denen er alle Herrlichkeiten verſpricht. 

Niederlande. 

Se. Majeſtät der König haben die Mitglieder der beiden 
Kammern der Generalſtaaten benachrichtigen laſſen, daß 
Nachrichten aus London es wahrſcheinlich machten, daß Se. 
Majeſtäͤt eheſtens Veranlaſſung haben werde, eine wichtige 
Mittheilung über die großen Angelegenheiten des Landes den 
Generalſtaaten zu machen, wozu jedoch der genaue Zeitpunkt 


nicht angegeben werden konne, indem noch andere Nachrich⸗ 
ten erwartet würden. Se. Majeftät ſetzen die Generalſtaaten 
im Voraus von dieſem Vorhaben in Kenntniß, damit dies 
ſelben bereit ſeyen, auf die erſte Einberufung im Haag zu 
erſcheinen, und zwar, wenn gleich die fragliche Mittheilung 
nicht zu unmittelbaren Berathſchlagungen Anlaß geben dürfte, 
in fo vollzaͤhliger Anzahl als moͤglich, in Betracht der Wich⸗ 
tigkeit jener Mittheilung. - 

Ueberall bereitet man ſich zum Kampf vor. Die Belgier, 
welche bei Maſtricht die Holländer angegriffen, haben den 
Waffenſtilleſtand verletzt. Maſtricht iſt jetzt gaͤnzlich einge⸗ 
ſchloſſen, und faſt täglich tönt der Kanonen-Donner. — 
Auch zu Antwerpen bemerkt man, daß der General Chaffe 
neue Vertheidigungs⸗Maaßregeln anordnet. 

Aus Brüffel erfährt man, daß die verbuͤndeten Mächte 
bei der Wahl eines Oberhauptes fuͤr Belgien nicht concurriren 
wollen, fondern ſich ausgeſchloſſen haben. — In dieſer 
Angelegenheit iſt Herr Gendebien nach Paris gegangen, um 
das franz. Miniſterium uͤber die Anſicht einer Wahl auszu⸗ 
forſchen. Nach einem Bericht deſſelben, ſcheint die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung gegen die Wahl des Prinzen Otto von Baiern 
als Koͤnig (welche in der Belgiſchen Kammer vorgeſchlagen 
wurde) nichts zu haben, auch duͤrfte eine Verbindung mit 
der Prinzeſſin Marie, Tochter des Koͤnigs von Frankreich, 
zu Stande kommen. — Der franz. Miniſter Sebaſtiani 
auſerte im Geſpraͤch gegen Hrn. Gendebien: der König von 
Frankreich wird Belgien nicht annehmen und auch einen 
ſeiner Soͤhne zum Fuͤrſten verweigern. Der Koͤnig will den 
Krieg nicht und Ihr Belgier duͤrft ihn eben ſo wenig wollen. 
England, ganz Europa wuͤrde aber dieſen Krieg beginnen, 
wenn Ihr Euch mit Frankreich vereiniget. Dieſer Krieg 
würde auf Eurem Boden, auf Eure Koſten geführt werden; 
Ihr wuͤrdet dabei unermeßlich verlieren. Wolltet Ihr eine 
Republik bilden, ſo wuͤrde Euch keine Macht anerkennen, 
und Ihr Euch ſelbſt uͤberlaſſen bleiben; der naͤmliche Fall 
wuͤrde eintreten, wenn Ihr einen einheimiſchen König waͤhl⸗ 
tot.“ 

3 Polen. 

Depeſchen ſind aus St. Petersburg in Warſchau an den 
Praͤſidenten des vorigen Verwaltungs-Rathes eingetroffen. 
Der zum Kaifer Nicolaus geſandte Landtags⸗Bote Jaſierski 
war auf dem Heimwege. Den ruf, Mittheilungen zu Folge 
hat der Dictator den Reichstag ſchleunigſt zuſammen berufen, 
welcher den 17. Jan. ſeinen Anfang nehmen ſollte. 

Die Bewaffnung der Aufgebote nimmt ihren Fortgang. 

Rußland. . 
Der Feldmarſchall Graf Diebitſch⸗Sabalkansky iſt zur 
Armee nach Ruſſiſch-Polen am 29. Decbr. von St. Peters⸗ 
bueg abgegangen. 


Kaiſerlich-Ruſſiſcher Berſcht über den 
Aufſtand in Warſchau und deſſen Ver⸗ 
anlaſſungen. 

„Die Regierung hat folgende Details Aber den Aufftand in 
Warſchau und über die vorläufigen Urſachen dazu erhalten.“ 
„Die Einführung der Disciplin im Heere, die Zügelung der 


Willkühr und die geregelte Organifation der Verwaltung, dünk⸗ 
ten den Feinden der offentlichen Ruhe eine Verletzung der dem 
Koͤnigreiche Poken Allergnädigft verliebenen Rechte, deren Bes 
wabrung und Erfüllung Beamten übertragen worden, die aus 
der Mitte der Polen ſelbſt gewahlt und gegen welche bisher keine 
geſetzlichen Beſchwerden vor den Thron gelangt waren. Blind 
für den Wohlſtand des Landes, der unter dieſer väterlichen 
Verwaltung emporblühte, wurde die brauſende unbedachtſame 
Jugend durch die Sophismen verdrehter Egoiſten irre geleitet, 
die nur perſoͤnliche Vortheile im umſturz derageſetzlichen Ord⸗ 
nung ſuchten, und ſtiftete, von Leidenſchaften allein geleitet, 
ſchon im Jabre 1828 eine gebeime Geſellſchaft, dem oͤffentlich 
erlaſſenen Verbote zuwider. Einer ibrer erſten Gründer war 
Peter Wyſogzkt, Unter⸗Lieutenant bei den Polnifchen Truppen. 
Er verſammelte in ſeiner Wohnung einige Jünglinge aus der 
Schule der Unter⸗Faͤynriche, namentlich: K. Paſchkewitſch, u. 
Dobrowolski, Karl Karsnitzki, Alex. Laskoi und Joſeph Gu⸗ 
rowski; erhitzte die unerfahrenen Gemuͤther durch Vernünfte⸗ 
leien über den politiſchen Zuſtand Europa's, entzündete in den 
Herzen unerreichbare Wuͤnſche und Hoffnungen, und erweckte die 
Luſt zu verderblichen Umwaͤlzungen. Dieſes geſchah am 15. Dez. 
1828. Am folgenden Tage zog Wyſotzki noch andere Unter⸗ 
Faͤhnriche in ſein Geheimniß, die bereits wegen ihres unruhigen 
Geiſtes und ihrer verkehrten Denkungsart bekannt waren, näms 
lich: Camill Machnatzki, Staniſſlaw Poninski und Severin 
Zechowski. Dieſe Handvoll unvernünftiger Jünglinge, die ohne 
den mindeſten Begriff von dem Zuſtande ihres Landes, deſſen 
Be ürſniſſen und Vortheilen, alle Begebenheiten Europas ihrer 
verkehrten Beurtbeilung unterwarfen, bildete eine Bande, 
durch welche Polen jetzt an den Rand des Abgrundes gebracht iſt, 
und Hauptſtadt und Provinzen ſich den Schrecken der Anorchie 
und allen daran geknüpften Unglücksfällen preisgegeben ſeben! 
Dieſe unvernünftigen Jünglinge, verbunden durch den Geiſt 
einer frechen Willkuͤhr, angeſteckt von den unheilbringenden 
Principien der Revolution, fingen an, ihre verderbliche Lehre 
auszuftreuen, und fanden, ſonderbar genug, Gleichgeſinnte unter 
Perſonen, die ihrem Berufe und ihren Jahren nach, die An⸗ 
reizungen dieſer nichtswürdigen Feinde der Ordnung haͤtten 
verachten und fie um allgemeinen Wohl den Händen der Ges 
rechtigkeit üderliefern ſollen. Wyſotzki beredete den Capitain 
des Polniſchen Garde s Grenadier » Regiments Paſchkewitſch in 
die geheime Geſellſchaft mit einzutreten, auch gelang es ihm, 
feine verkehrten Grundfäge leichtglaͤubigen, unerfahrenen und 
unkundigen Offizieren bei dem Sappeur⸗Bataillone einzuflößen 
und fie in feine frevelhaften Anſchlaͤge zu verwickeln. Zwei 
dieſer Dffiziere, Lorenz Prſhedpelski und Felir Nowoſſelski, 
übernahmen es, die Offiziere und Soldaten jenes Bataillons 
von dem Pfade abwendig zu machen, den die Ehre ihnen vor⸗ 
gezeichnet, und dem ihr Eid fie geweiht hatte.“ 
„Theilnehmer der geheimen Geſellſchaft, die auf ihren Zu⸗ 
ſammenkuͤnften ſich gegenſeitig anfeuerten, beſchloſſen den Aufe 
ruhr zu beſchleunigen, indem ſie ihre meineidigen Abſichten 
unter den Bürgern zu verbreiten ſtrebten. Sie nahmen daher 
ihre Zuflucht zu Liſt und Betrug und ſpannen im Namen des 
ganzen Militairs Unterhandlungen an. Bürger von gleicher 
Verkehrtheit und Unbedachtſamkeit boten den unſinnigen Juͤng⸗ 
lingen die Hände im Namen des ganzen Volkes; Adam Gu⸗ 
rowski, der Bruder des Unter⸗Fähnrichs gleiches Namens, ver⸗ 
ſicherte Wyſotzki: die ganze Nation theile ſeine Geſinnungen, 
und der Deputirte des Landtages, Swerkowski, beſtaͤrkte ihn 
in dieſem Wahn. Solchergeſtalt täuſchten fie einander gegen, 
ſeitig mit ſchmeichleriſchen aber widerſinnigen Hoffnungen, und 
verleiteten leichtgläubige, unredliche Ignoranten im Heere und 
im Volke. Es ift kaum begreiflich, auf welche Weile einige 
Edelleute, die bei Guſtav Malachowski zuſammentraten, fi 
tintergeben ließen und dem unter⸗Lieutenant Wyfotzki u 
unter Fähnrich Nowoſſelski Glauben beimaßen, die ſich allein 
bei einer verabredeten Verſammlung einfanden, ſtatt einer Menge 


und Erfahrung, Anſchläge billigen konnte, 


von Offizieren, wie es bei der erften Anberaumung dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft verſprochen worden war. Jedoch wurde die ſesmal 
nichts abgemacht und nur der Wunſch vorgebracht, die geheime 
erbindung weiter auszuſpinnen. Indeſſen fand der Capitain 
Paſchkewitſch, unwillig darüber, daß die noch vorhandene deſſere 
Einscht, die Bürger von jedem Angriff gegen die geſetzlichen 
Autoritäten zurückhielt, einen Edelr.ann, den er ſelbſt eigen: 
mächtig mit dem Anfehen eines Vertreters der offentlichen 
Meinung bekleidete und ihn dem Unter» Lieutenant Wyſotzki 
juführte, worauf dieſe drei anfingen das künftige Schickſal 
Curopa's, Rußlands und des damit verbundenen Polens, zu 
verhandeln! Nach langen Debatten kamen ſie überein, nichts 
vor dem Reichstage anzufangen, den ſie im April 1e 29 exwar⸗ 
teten. Mit Mühe verſtand ſich Wyſotzk zu diefem Veſchluß 
feiner beiden Gefährten, da er vor Begierde brannte, die in 
ganz Europa beſtehende Ordnung umzuſtürzen. Es iſt alſo zu⸗ 
verläſſig anzunehmen, daß mehrere Gdelleute die widerſinnigen 
Hirngeſpinſte des verblendeten Unter⸗Licutenants innerlich ver⸗ 
lachten und einzig und allein gus einem Mitleid, das in ſo⸗ 
chem Falle zum Verbrechen wird, der Regierung daven keine 
Meldung thaten. — Unter den Namen von Bürgern, dle ſich 
den Namen dieſer nichtewürdigen Stifter der geheimen Ver⸗ 
bindung in der Schule der Unter⸗Faͤhnriche, beigeſellten, findet 
leider auch der eines Mannes, der allgemeine Achtung 
genoß. Doch ſelbſt dieſer achtzigjährige Greis, der bekannte 
lemciewicz, gewohnt, ſich mit Träumen zu ſchmeicheln, und 
wiewohl er den Erguß der verbrecheriſchen Geſinnungen mit 
anbörte, rieth durchaus nicht zur Ergreifung von Maaßregeln, 


weiche der geſezlichen Autorität Widerstand bieten könnten. 


ie überſpannten Jünglinge, welche die unverdiente Leutſelig⸗ 
keit des reifes für Zoſtinmung anſahen, fingen an, das Ge⸗ 


rücht zu verbreiten, als nahme er Theil an ihrem Vorhaben. 
Man — wohl nicht umhin, die übertriebene Herablaſſung 


dieſes Greiſes gegen wahnwitzige Thoren zu tadeln ;; allein 


ſhwer i 5 in Mann von aufgeklärtem Geiſte 
wer iſt es zu glauben daß e . Berat, 
Meineid, Ungeborſam zum Gegenſtande, und Blutvergießen, 

P im ganzen Lande zum Ziele haben! 


IT ſFreilich fanden ſich unter den Edelleuten und Militairs, 


Per ern den Theilnehmern des geheimen Ver⸗ 
en —.— und eat zu denken, theilten; allein 
nur Außerft wenige verfianden ſich dazu ihre übelgeſiunten 
Anſchlaͤge auszuführen. — Die Nachricht von der Krönung 
einer Majeſtät des Kaiſers, im Königreiche, welche 
die Herzen aller Polen mit Freude zu erfüllen geeignet war, 
eregte bei den Verſchwörern die frevelhafte Luſt zur Ausfüh⸗ 
rung des Verrathes. Der mit ihnen verbundene Gardereigu⸗ 
tenant Urbanski wurde einer der feurigſten Verfechter der 
teuloſigkeit und trug am meiſten zur Verbreitung der Meuterei 
ei. Eine Menge Edelleute verſammelten ſich in Warſchau, 
um Zeugen der gebeiligten Ceremonie der Kroͤnung zu ſeyn, 
und ſich des Anblickes des großherzigen Monarchen zu erfreuen, 
der das Verſprechen Seines Vorgaͤngers erfüllte. Die Ber: 
ſchworenen aber benugten eben dieſe Zeit, und das Zuſammen⸗ 
ſtroͤmen der Menge, um ihre abſcheulichen Grundfäge zu der» 
breiten und Verrätherei anzuzetteln. Indem fie ſich fortwähs 
rend für bevollmächtigte Vertreter des Militairs auegaben, und 
im Namen deſſelben ſprachen, beſuchten fie viele der 1 
ten auf dem Landtage und andere vornehme Edelleute, un 
ſuchten ſie durch Schrecken, Schmeichelei und Ueberredung auf 
bre Seite zu bringen. Die Edelleute und Deputirten, welche 


die Zudringlichen los zu werden wünſchten, und vielleicht aus 


Beſorgnißh, der Rache der Truppen anheim zu fallen, die von 
— n in einem falſchen Lichte dargeſtellt wurden, 
gaben nur das Eine zur Antwort! „Noch iſt es nicht on det 
Zeit.“ Nur ziel Deputirte, Tiſgezinski u. Swerkuwski ſchlol⸗ 
fen fi) der Verſchwoͤrung an und ertheilten den Rath, die 
frechen Forderungen u. widergeſeglichen Handlungen, auf dem 


mationen, Drohbriefe und anonyme Zettel aus. 


nächſten Reichstage mit Gewalt der Waffen zu unterſtötztn. 
Doch Rußlands Triumphe im letzten Türkenkriege jagten den 
Frevlern Furcht ein und hemmten die Ausführung ihrer Plant. 
— Die Revolution in Frankreich im Juli 1830 belebte die 
verbrecheriſchen Hoffnungen der Verſchwoͤrer, lieh ihren Opera 
tionen mehr Kühnheit und gefellte zu ihnen einen Haufen un: 
tuhiger, frecher Menſchen und einige leichtſinnige Träumer. 
Sie verdoppelten ihre Beſtrebungen, das Mititair fo viel wie 
moͤglich vom rechten Wege abzubringen. Die Truppen ſtanden 
damals im Lager unweit Warſchau, daher die Verſchwoͤrer mehr 
Gelegenheit fanden, mit den Offizieren zufammenzutreffen, deren 
Geſinnungen auszuforſchen und ihnen die ihrigen einzuflößen. 
Allein ihre Erwartung trog ſie, und es gelang ihnen nicht, 
im Heere einen geheimen Verein zu bilden, wiewohl ſie einige 
junge leichtſinnige Offiziere, Studenten der Univerfität in Wars 
ſchau und eine kleine Anzahl Bürger an ſich lockten, groͤßten⸗ 
theils Müfiggänger, unter denen ſich auch kein Einziger bes 
findet, der ſich im Geringſten bekannt gemacht hätte. Die 
Namen dieſer neuen Glieder des geheimen Vereins find: D. 
Boleslaw Oſtrowski, Moritz Mochnitzti, Xaver Bronikowskf, 
Ludwig Nabaͤljak, Shukowski, M. Dembinski, S. Goſchtſchinski, 
Anaſthaſius Dunin, der Wolhyniſche Edelmann W. Karmanski 
und Franz Grſhimala. Die Verſchworenen theilten ſich in das 
Heer und die Stadt, und jeder begann in ſeinem Kreiſe zu 
wirken, in dem Maaße als er Leute auftrieb die der Pflicht⸗ 
vergeſſenheit fäbig und zu allen Ausbrüchen bereit waren, welche 
ihre Leidenſchaften befriedigen und ihre Phantome verwirklichen 
konnten. — In der Mitte und gegen Ende des Septbr. v. J. 
verbreiteten ſich in Warſchau Gerüchte einer bevorſtehenden 
Empörung. Die Uebelgeſinnten ſtreuten aufrühreriſche Procka⸗ 
N Die Regierung 
wurde auf dieſe Unordnung aufmerkſam, verhaftete einige der 
frechſten Empoͤrer, ohne die Verdächtigen zu verfolgen, und 
widerlegte durch Maaßregeln der Milde die Beſchwerden der 
Uebelwollenden über vorgebliche Bedrückungen. Doch in den 
verſtockten Herzen war die Ehre ſchon verloſchen und ſie em⸗ 
pfanden die Wohlthaten nicht. Furcht vor Entdeckung, Hoff⸗ 
nung ſich über den Staub zu erheben, durch Plünderungen ſich 
zu bereichern, Durſt nach Rache und andere verbrecheriſche 
Triebfedern und Begehren, bewogen die Verſchworenen, den 
beabſichtigten Aufruhr zu beſchteunigenz in Ermangelung ader 
eines Anführers, der bei dem Volke, von Seiten feines Bere 
ſtandes, ſeiner Anſtrengungen für das allgemeine Beſte oder 
durch Verdienſte, ſich einen Namen erworben hätte, zweifelten 
ſie daran viele Proſelyten zu machen. Dieſe Bedenklichkett 
trieb fie an, ihre Zuflucht bei Joachim Lelevel zu ſuchen, ehe 
maligem Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität zu Wilne, 
alsdann Deputirter auf dem Landtage zu Warſchau, bekannt 
wegen feiner hiſtoriſchen Schriften und Forſchungen. Dieſer 
war unter den Verſchworenen der Einzige, deſſen Name noch 
vor Ausbruch des abſcheulichen Verraths, dem Publikum be: 
kannt war. Der Name Lelevels verleitete auch die unerfahrene 
Jugend, die auf der Univerfität zu Warſchau ſtudirte. Wy⸗ 
fopli und Bronikowki, nebft einigen ihrer Mitſchuldigen, er⸗ 
ſchienen bei Lelevel in der oͤffentlichen Bibliothek, und indem 
fie ſich an ihn in einer ſchwülſtigen Rede wandten, die von 
Schmeichelworten und Prahlereien ſtrotzte, brachten ſie den 
Phantaſten fo weit, daß er auf ihre Anfchläge einging, Lelevel 
wurde die Seele der Verſchwörung, und beſtimmte ben ’%,, 
November, der ein Sonntag war, zum Tage des Aufruhre. 
— Die Verſchworenen legten ſich den Beruf bei, Vertreter 
des Heeres und des Volkes zu ſeyn, und be ſchloſſen, nach einigen 
Berathungen in ihren Zuſammenkünften, den Aufruhr am 7 
November nach folgendem Plane zu beginnen: 1) ſich der 
Perſon des Ceſarewitſch zu bemädtigen; 2) die Ruſſiſche Mar 
vallerie zur Auslieferung ihrer Waffen zu zwingen; 3) das 
Arſenal zu überwältigen und dle Waffen unter den Poͤbel aue⸗ 
zutheilen; 4) die Ruſſiſch⸗Kaiſerlichen Litthauiſchen und Wet 


* 


tyniſchen Garden zu entwaffnen. Die fämmtlichen verbrecheri⸗ 
ſchen Operationen gingen darauf hinaus: die wohlthätige Re⸗ 
gierung aufzubeben, welche Kaiſer Alexander Polen ‚verliehen 
und Kıifer Nikolai beſtätigt hatte, und eine neue zu errichten: 
die Ausgeburt einer kranken Phantaſie, in der den Unruhe 
ſtiftern ſelbſt die oberſten Stellen angewieſen waren. — 


(Beſchluß folgt in naͤchſter Nro. des Boten.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

In Oſterrode und der Gegend find Verſuche gemacht wor⸗ 
den, Unruhen zu erregen. Die Ruhe ward bald hergeſtellt 
und zwei verdächtige des Aufruhrs beſchuldigte Individuen 
feſtgenommen. — Auch in Goͤttingen waren Verſuche der 
Art gemacht worden, aber auch vergeblich. 

Der Kurfuͤrſt von Heffen hat feinem Lande eine Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde gegeben. Die Frau Kurfürftin find nebſt 
dem Erbprinzen nach langer Abweſenheit nach Kaſſel zuruͤck⸗ 
gekehrt und von den Bewohnern auf's glaͤnzendſte und liebe⸗ 
wilfte empfangen worden. Der Kurfürſt zeigte ſich nebſt 
der durchlauchtigen Gemahlin mehrere Male dem jubelnden 
Volke. 


Miszellen. 


Die Aachener Zeitung ſtellt in Bezug auf Belgien folgende 
Betrachtungen an: 

„Die Wirren, welche unſer Nachbarland ſeit 4 Monaten 
zerreißen, werden endlich zu einem Loſungs⸗ und Wende⸗ 
punkt gedeihen. Wir erfahren gleichzeitig aus Paris und 
London, daß die Mächte die Unabhängigkeit Belgiens unter 
der Bedingung einer monarchiſchen Regierung anerkannt 
haben. Nun wird die Frage, wer dieſer Monarch ſeyn ſoll, 
endlich entſchieden werden muͤſſenz und wir dürfen voraus⸗ 
fagen, daß man im Kongreſſe die gehäffige Uebereilung bes 
dauern wird, mit welcher, gegen den wohlmeinenden Rath 
befreundeter Mächte, die erhitzten Gemüther verblendeter 
Kongreß⸗Mitglieder die immerwaͤhrende Ausſchließung des 
Haufes Oranien zum Geſetz ſtempelten. Belgien, auch von 
den Mächten anerkannt, wird als ſelbſtſtaͤndiger Staat zwar 
beſtehen, aber nicht feine Bluͤthe, feine Wichtigkeit und ſei⸗ 
nen Reichthum erhalten koͤnnen. Nur die Vereinigung mit 
Holland konnte es auf die hohe Stufe fruher nie gekannten, 
nie geahnten Wohlſtandes erheben, den es im Monate 
Auguſt noch behauptete. Bisher hat man ſich in Belgien, 
trotz aller Wahrſcheinlichkeit, ja gegen die vollſtaͤndigſte Ueber⸗ 
zeugung von Männern, die gewohnt find, die Lage der 
Dinge tiefer zu durchſchauen, in der wahnvollen Hoffnung 
gewiegt, endlich doch mit Frankreich vereinigt zu werden. 
Dieſer Wahn ward von einflußreichen Maͤnnern in Paris, 
man will ſogar behaupten von einzelnen Mitgliedern des 
Franzöſiſchen Miniſteriums, unterhalten, man beſänftigte 

die wiederholt nach Paris abgeſendeten Bevollmächtigten 
Belgiens mit Troſtworten, empfahl ihnen Standhaftigkeit, 
Geduld und Vorſicht, denn noch ſey der Zeitpunkt nicht ge⸗ 
kommen; Frankreich aber ſey entſchloſſen, ſich Belgien auf 
jeden Fall einzuverleiben. Deshalb fruchtete keine Vorſtellung 


des Handelsſtandes bei dem Kongreſſe und dem proviſoriſchen 


Gouvernement; der Wahn hatte die Gemuͤther ſo vollſtaͤn⸗ 


dig ergriffen, daß jeder in der augenblicklichen Noth nur ein 
Opfer zu ſehen glaubte, was es bringe, damit Belgien end⸗ 
lich als ein Theil der großen Nation mit angehoͤre. Man 
taͤuſchte ſich gern mit eitlen Hoffnungen einer Franzoͤſiſchen 
Zukunft und hoffte, Verluſte erſetzen zu koͤnnen, durch welche 
das unbedachtſame Losreißen von Holland dem Lande tiefe, 
vielleicht unheilbare Wunden ſchlug. Das Erträumen einer 
eingebildeten Größe als kuͤnftige Franzoſen ſollte die allge⸗ 
meine Noth, die Verarmung und das Elend erſetzen, welche 
ganz Belgien heimſuchen und nur von denen nicht gefuͤhlt 
werden, die, mit ſchnoͤdem Hohne aller Rechtlichkeit ſpottend, 
ſich durch dieſe Revolution geltend zu machen ſuchen. Unter 
den Leuten, die des Landes wahre Intereſſen erkennen, war 
ſelber im erſten Augenblicke des thoͤrichten Schwindels kein 
Zweifel daruͤber, daß Belgien, wolle es anders nicht zu 
Grunde gehen, nur zwiſchen Einigung mit Frankreich oder 
Holland zu waͤhlen habe. Die Einigung mit Frankreich iſt 
jetzt außer aller Frage; was aber wird Holland thun wollen ? 
Sollte es noch einmal feine Handels⸗Intereſſen dem Wohl⸗ 
ſtande von Provinzen opfern, die ihm mit ſchreiendem Undank 
lohnten? — Auf jeden Fall ſtellt die ſinn- und grundlos 
unternommene Belgiſche Revolution den Voͤlkern und Re⸗ 
gierungen eine große Lehre auf, die vor manchen Mißgriffen 
und traurigen Folgen bewahren kann.“ 


Berlin, 4. Jan. Der Meſſager des Chambres 
theilt ſeinen Leſern in dem Blatte vom 29. Dec. Folgendes 
mit; „Ein Lyoner Handelshaus hat von der Preußiſchen 
Graͤnze ein Schreiben erhalten, welches meldet, daß in dem 
Augenblicke, wo die in Berlin verſammelten Truppen ſich 
in Marſch ſetzen ſollten, um das Großherzogthum Paſen zu 
befegen, ein Aufſtand der Landwehr einen Kampf veranlaßt 
hat, in welchem der Sieg auf Seiten des Volks geblieben ift, 
Der Aufſtand wurde bald allgemein, und die überall zurück 
gedrängte Militairmacht vereinigte ſich mit einer von den 
Buͤrgern ernannten proviſoriſchen Regierung.“ — Das 
genannte Journal ſcheint nachgerade in ſeinen Nachrichten 
über Preußen Alles uͤberbieten zu wollen, was es bisher 
ſchon in dieſer Beziehung Abgeſchmacktes geliefert hat. 


Die Leipziger Zeitung enthalt nun die apoſtoliſche Vica⸗ 
riats⸗Anordnung für die katholiſchen Unterthanen des König: 
reichs Sachſen, wodurch die Zahl der Feſttage auf folgende 
beſchraͤnkt wird: 1) Das Feſt der Geburt unſers Herrn 
Jeſus Chriſtus. 2) Das Feſt der Beſchneidung des Herrn. 
3) Das Feſt der heil. drei Könige. 4) Das Feſt der Him. 
melfahrt Chriſti. 5) Das Frohnleichnamsfeſt. 6) Der 
Montag nach dem Feſte der Auferſtehung des Herrn. 7) Der 
Montag nach dem Pfingſtfeſte. 8) Mariä Verkündigung. 
9) Maria Himmelfahrt. 10) Maria Geburt. 11) Maria 
Empfaͤngniß. 12) Das Feſt der heil. Apoſtel Petrus und 
Paulus. 13) Das Feſt des heil. Erzmaͤrtyrers Stephan, 


+ 


14) Das Feſt Allerheiligen. Die bisher gefeierten Feſte 


der Reinigung und Heimſuchung Mariens, das Feſt des 
heil. Erzengels Michael, das Feſt des heil. Johann des 
Taufers, die Feſte der Übrigen heil. Apoſtel und des heil. 
Laurentius, werden kuͤnftig nie mehr an Wochentagen, ſon⸗ 
dern, inſofern ſie nicht auf einen Sonntag fallen, an dem 
zunaͤchſt darauf folgenden Sonntage gefeiert; die denſelben 
e Faſttage aber auf den vorhergehenden Freitag 
erlegt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die am 17. d. M. erfolgte Entbindung meiner guten 
rau, Maria, geb. Roͤlke, mit einem todten Mädchen, 
zeige ich hiermit Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Hirſchberg, den 18. Januar 1831. 
Nicolaus Cuontz, Schweizer⸗Conditor. 
— este 


Kirchen -Nachrichten. 


Getraut. 
Schmiedeberg. Friedrich Auguſt Thiemann, Schuh⸗ 
macher in Arnsberg, mit Igfr. Chriftiane Roſina Metzner. 
Jauer. Den 10. Jan. Der Hausbeſitzer Nixdorf, 
mit Igfr. Joh. Beate Müller aus Groß⸗Neudorf. — 
D. 11. Der Weißgerbermſtr. Gebauer, mit Igfr. Joh. 


Caroline Grunwald, 
— f 


Geboren. * 
Cunnersdorf. D. 6. Jan. Frau Bauer Krebs, einen 


Sohn, Ernſt Heinrich Eduard. 
Some rg. D. 14. Jan. Frau Oblat⸗ Fabrikant 


Ackermann jun., eine T. 


Landeshut. D. 10. Jan. Frau Stadtbrauer Elsner, 
einen S., Julius Carl Theodor. 
AKrauſendorf. D. 3. Jan. Frau Schullehrer und 
erichtsſchreiber Bartſch, eine T., Auguſte Emilie. a 
auer. D. 4. Jan. Frau Maurer Scholz, einen S. — 
D. g. Frau Kunſt⸗ und Biergärtner Gottſchling, eine T. 
Alt⸗Jauer. D. 10. Jan. Frau Schuhmachermſtr. 
Kraͤtzig, einen S. 5 
Goldberg. D. 3. Jan. Frau Rothgerber Steinberg, 
Zwillings⸗Soͤhne. #7 
Striegau. D. 24. Dede. v. J. Frau Kreis⸗Chi⸗ 


tutgut Teichert, einen S., todtgeb. — Frau Tuchma⸗ 


chergeſell Meiſer, eine = — D. 1. Jan. Frau Schuh⸗ 
macher Schneider, eine T. a a 
3 D. 10. Jan. Frau Geſtell⸗ und Rade⸗ 
machermeiſter C. Spielmann, eine T., Anna Maria. 
Friedeberg a. A. D. 7. Jan. Frau Bürger G. 
Körber, seine TL. — D. 11. Frau Muſicus S. Ihlo, 
einen S. 


lieget Bartſch, Zwillings⸗Toͤchter. 
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Fr 


Röhrsdorf bei Friedeberg. D. 8, Jan, Frau In⸗ 


Geſtorben. 


Hirſchberg. D. 10. Jan. Bertha Amalie, Tochter 
des Buchdruckerei⸗Mitgliedes Herrn Mitzſchke, 1 J. 4 W. 
3 T. — Friedrich Auguſt Otto, Sohn des Tiſchlermeiſters 
Sinks, 2 J. 14 T. — D. 12. Luiſe Friederike Amalie, 
hinterlaſſene Tochter des Handſchuhmachermeiſters Nonne, 
20 J. 9 M. — D. 13. Frau Chriſtiane Dorothea verwittw. 
Handels frau Bollmer, 62 J. 8 T. — D. 15. Der Buch⸗ 
bindermſtr. George Friedrich Weiß, 39 J. 6 M. — D. 16. 
Frau Emilie geb. Liebich, Ehegattin des Dr. medicin. Hrn. 
Schubert, 24 J. 2 M. 25 T. 

Kammerswaldau. D. 27. Deebr. v. J. Der Chi⸗ 

rurgus Hr. Traugott Leberecht Haͤniſch, 63 J. 10 M. 9 T. 
Schoͤnau. D. 3. Jan. Frau Joh. Juliane geb. 
Sommer, Ehegattin des Barbiers und Friſeurs Anton 
Emmelheym, 51 J. — D. 4. Frau Joh. Renate geb. 
Worbs, Ehegattin des Fleiſchhauers Liebig, 51 J. — D. 
8. Die Wittwe Joh. Eleonore geb. Büttner, hinterl. Ehe. 
gattin des Hausbeſitzers Otto, 79 J. 3 M. 6 T. 
Schmiedeberg. D. 15. Jan. Frau Joh. Roſina geb. 
Böhm, verwittwete Gaſtwirth Haͤntzske, 48 J. 8 M. — 
O. 16. Joh. Chriſtiane, Tochter des Hausbeſitzers Exner, 

12 J. 4 M. — D. 17. Frau Pachtmüller Leopold, Joh. 
Eleonore geb. Engler, 30 J. 9 M. g 

Landeshut. D. 11. Jan. Henriette Pauline, Tochter 
des Schuhmachermeiſters Uhlich fen., 1 J. 9 M. 6 T. 

Vogelsdorf. D. 11. Jan. Die Gattin des Freibauer⸗ 
gutsbeſitzers und Kreistags⸗Abgeordneten Herrn Puſchmann, 
Joh. Beate geb. Puſchmann, 57 J. 6 M. 24 T. 

Jauer. D. 7. Jan. Die verwittw. Frau Marie 
Louiſe Schwarz, geb. Reineck, 64 J. g i 

Striegau. D. 29. Decbr. Der Sohn des Drechs⸗ 
lers Kottig, 41 M. — D. 31. Der Zirkelſchmiedgeſelle 

Carl Auguſt Peuker, 46 J. — D. 3. Jan. Die Ehe⸗ 
gattin des Steuer⸗Aufſehers Gellert, 56 J. 

Stanowitz. D. 1. Jan. Die Ehefrau des Garn⸗ 
haͤndlers Heinzel, 33 J. 5 

Goldberg. D. 6. Jan. Die Ehefrau des Schenk: 
wirthes Ernſt, 43 J. 3 M. 19 T. — D. 9. Der Tuch⸗ 
macher Carl Siegismund Droͤſcher, 66 J. 11 T. — D. 
11. Die Einwohner ⸗Wittwe Frau Joh. Beate Kögler, 
64 J. 6 M. 6 T. 

Liebenthal. D. 12. Jan. Der Strumpfwirkermſtr. 
J. Opitz, 6 J. — D. 18. Bertha, Tochter des Schnei⸗ 
dermſtrs. F. Strauch, 2 J. 21 T. 

Friedeberg a. Q. D. 6. Jan. Frau Maria Ro⸗ 
ſina geb. Wagenknecht, nachgel. Wittwe des verſtorbenen 
Handelsmannes Siebeneicher, 45 J. i 

Breslau. D. 20. Decbr. v. J. Der Buͤrger und Buch⸗ 
binder Herr Friedrich Samuel Henne, 49 J., gebuͤrtig aus 
Hirſchberg. \ 
N Hohes Alter. 

Zu Goldberg ſtarb am 9. Januar die Inwohner⸗ 
Wittwe Frau Joh. Chriſtiane Lange, alt 87 J. 


unglücks fall. 

Durch Fahrlaͤßigkeit eines Hauswirthes zu Grunau bei 
Hirſchberg, welcher ein Gefäß mit Ratten⸗ Pillen frei hin⸗ 
geſtelt hatte und wovon die drei Kinder des in der Stube 
mitwohnenden Webers Heidorn gegeſſen, ſtarben am 12. 
Jan. der aͤlteſte Sohn, Carl Herrmann, 7 J., und am 
13. deſſ. M. die Tochter, Chriſtiane Charlotte, 53, J. alt. 


Selb ſtmor d. 
Am 8. Jan. erhing ſich zu Landeshut, aus Schwermuth, 
im Stalle, der Pachtſchenke Juppich, gebuͤrtig aus Poiſch⸗ 
witz, alt 33 Jahr. 


TTT ͤ———T—T— ͤ——x—.... — 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 689 hierſelbſt gelegene, auf 85 Rthlr. ab⸗ 
geſchatzte, den Kaufmann Kloſeſchen Erben zugehörige 
Haus, in Termino 

den 24. Maͤrz 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗-Termine, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 28. December 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

—TTTTTTbTCvT—T—T—TT—T——— ie reieseirifpnee 


Subhaſtations » Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
der sub Nr. 63 im Schloß: Antheil zu Hohenliebenthal, 
Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegenen, zum Nachlaß des Ges 
richtsſcholzen Chriſtian Gottfried Geißler gehörigen, und 
auf 1337 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigten Erbſcholti⸗ 
ſey⸗Nahrung, beſtehend in Gebaͤuden, Aeckern, Gaͤrten, 
Wieſen, einer Branntwein⸗Brennerei, Baͤckerei und Schlaͤch⸗ 

terei, deren Betrieb verbunden mit dem Ausſchank, den 
Werth der geſammten Beſitzung, nach ſachverſtaͤndigem Er⸗ 
meſſen, auf 5113 Rthlr. erhöhen kann, weshalb auch ſchon 
ein den obigen Tarxwerth um mehr denn 500 Nehlr. überſtei⸗ 
gendes Gebot darauf gethan worden iſt, ſteht, wegen immer 
noch zu niedrigen Gebots, ein nochmaliger peremtoriſcher 
Bietungs⸗Termin auf 
den 26. Februar 1831, Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hohenliebenthal an, wozu zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige mit dem Beifügen vorgeladen wer⸗ 
den, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſolle, 
falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig ma⸗ 
chen. Hirſchberg, den 16. Januar 1831. 
Das Staats⸗Miniſter Gräflih von Büͤlow'ſche 
Patrimonial⸗Juſtiz⸗Amt von Oobenliebenthal. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Exeeution, das dem Gottlob 
Worbs zu Sepdorf ſeither zugehörig geweſene, sub Nr. 
182 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 
4. September 1830 auf 169 Rihlr. 20 Sgr. Courant abs 
geſchätzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf 

den 29. Marz, Vormittags um 9 Uhr, 


in der Gerichts» Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 8. Januar 1831. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 
herrliches Gericht, als Gerichtsamt der 
Herrſchaft Giersdorf. 

S οοοοοοοο 
Anzeige. Mittwochs, den 2. Februar, & 
ſoll die Auction der Leſebücher aus dem vor⸗ 
jährigen Leſe-Curſus in der Amtswohnung 
& des Unterzeichneten Statt finden. 
Henkel, Sub⸗ 8 
OSSISHEVICHTFIGITITHSITCHES 
eee dee eee 


J. Bernhardt, 
Opticus aus dem Großherzogthum Poſen. 


Da ſich jetzt haͤufig Hauſtrer mit optiſchen Sachen 
unſerer Firma beim Verkauf ihrer ſchlechten Nuͤrn⸗ 
berger Brillen bedienen, ſo warnen wir das Publi⸗ 
kum vor dem Ankaufe ſolcher Brillen, die dem Auge 
hoͤchſt nachtheilig ſind. 

n Folge F Anzeige empfehle ich mich 
einem hohen Adel und geehrten Publikum mit einem 


i 
® 
g 
8 5 optiſchen Waagrenlager, beſonders mit 


sul 


meinen vorzüglichen Brillen, welche aus braſiliani⸗ 
ſchem Kieſel, (Peples) cylinderartig geſchliffen, welche 
dem Auge bei der angeſtrengteſten Arbeit zur Stoͤr⸗ 
kung dienen. Zugleich erlaube ich mir ganz ergebenſt 
zu bemerken, daß der größte Theil der Glaͤſer von mit 
ſelbſt aus Kronen⸗ und Flintglas aus der beruͤhm⸗ 
ten Frauenhoferſchen Fabrik, aufs vollkommenſte ge⸗ 
ſchliffen ſind; auch bemerke ich, daß bei mir Glaſer 
und Brillen zu haben ſind, welche von dem beruͤhm⸗ 
ten Frauenhofer aus Baiern verfertigt find, als: 
Brillen oder Lorgnetten; 1) für Perſonen, welche 8 
zwar in der Naͤhe gut, aber in die Weite ſchlecht fes & 
hen; 2) fuͤr Perſonen, welche in die Weite gut aber & 
in der Nähe zum Leſen, Schreiben oder andern Ars 8 
beiten nicht ſehen können; 3) für Perſonen, welche & 
zwar bei Tage noch gut, aber Abends bei Licht zu 2 
feinen Arbeiten nicht ſehen koͤnnen; 4) für Perfor 4 
nen, welche weder in der Nähe noch in die Weite & 
deutlich ſehen können. Durch Erfahrung und mehr: & 
jaͤhrige Praxis habe ich die Faͤhigkeit erworben, & 
für jedes Auge ſolche Glaͤſer auszuwählen, wodurch & 
das Sehvermoͤgen moͤglichſt erhalten und geſtärkt & 
wird. Ferner verkaufe ich verſchiedene Perſpektive, & 
achromatiſche, Operngucker, Mikroſkope, welche von @ 
10 — 100,000 mal vergrößern, u. dergl. mehr. 8 

Mein Logis iſt im Gaſthofe zum ſchwarzen. ar 
in Hirſchberg. 8 
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Verſprochene Mittheilung. Kür die im Felddienſte 
— ſtehende hieſige Kreis-Landwehr-Mannſchaft find bis jetzt 
als Liebesgaben eingegangen und werden noch dieſe Woche an 
ihre Beſtimmung befördert werden: 1) Von Frau Senator 
und Forſt⸗Inſpector Kriegel, geb. Frommhold, für Beduͤrf⸗ 
tige der Hirſchberger Landwehr: 6 Stück neue wollene Leib⸗ 
binden; 2) von Frau Fleiſchermeiſter Fiſcher: eine Jacke 
ein Paar Socken, ein Paar Stuͤtzel, eine Schlafmüge u 
ein Tuch; 3) von Frau Kaufmann verw. Föhrl: zwei Paar 
neut wollene Socken; 4) von einer Ungenannten: 6 wollene 
HBalsdinden und 6 wollene Pulswaͤrmer; 5) desgleichen von 
einer Ungenannten: 12 Stück ſchmale leinene Verbandbin⸗ 
den, 3 Stuck dergleichen breite, 12 Duzend Kompreſſen und 
eim Packt Charpie. Im Namen der Empfangenden ſpricht 
an alle gütigen Geber und rt ee der harmloſen An⸗ 
regung den geruͤhrteſten Dank hiekmit aus, welcher auch der 
edaction des Boten aus dem Rieſengebitge für die unente 
geltliche Einrückung in ihr vielgelefenes Blatt pflichtſchuldigſt 
argebracht wird, und iſt bereit, fernere Geſchenke, wie fie 
gewiß Kalte und Näffe wuͤnſchenswerth machen, anzunehmen 
und zu befördern Weißig in der Zuckerraffinerie. 


Anzeige. Friſcher, acht fließender aſtra⸗ 
chaniſcher Caviar, das Pfund 1 Kthlr. 20 

gr.; gepreßter, ganz friſch angekommener 
Caviar, das Pfund 25 Sgr.; Elbinger 
‚ Marinivter Lachs, eingelegter Aal, das 
Pfund 16 Sgr.; marinirte Elbinger Neun⸗ 
augen, das Stück 2 Sgr.; beſte Hollän⸗ 
diſche Heringe, das Stück 2 Sgr., Schotti⸗ 
che 1 Sgr. 6 Pf.; feinſter Schweizer Käſe, 
weißer und grüner, das Pfund 10 Sgr.; ſind 
in der Adolph'ſchen Weinhandlung zu bes 
kommen. 


— — l!——— — 


Geſchlechts, am erſten Weihnachts⸗Feiertage von mir entlau⸗ 
fen. Er war an allen vier Füßen lichtebraun, und auf der 
Stirne mit zwei braunen Flecken gezeichnet; wer denſelben 
an ſich genommen, wird gebeten, ihn, gegen Erſtattung der 
Koſten und gute Belohnung, abzugeben bei dem Kaufmann 
ucker in Petersdorf. EA 
Einladung. Zu einem auf künftigen 
Freitag, als den 21. d. M., Abends, zu 
F friſchen Wurſt⸗Schmaus, 
adet ganz ergebenſt ein: 
| Weinrich, im Raths⸗Keller. 
Hirſchberg, den 18. Januar 1831. 


Empfehlung. Sollte ein kinderloſes, aber kinderlieben⸗ 
des Ehepaar ſich entſchließen wollen, aus chriſtlichem Erbar⸗ 
men ein ganz verlaßnes, vater⸗ und mutterloſes Soͤhnchen an 
Kindes ſtatt anzunehmen, fo Fönnte Unterzeichneter ein wohl⸗ 
gebildetes und bisher gut erzogenes Kind von beinahe 6 Jah⸗ 
ren, evangeliſcher Confeſſion, anempfehlen. 

Arnsdorf, den 17. Januar 1831. . 

Munzkp, Paſtor. 


Empfehlung. Einem hohen Adel und verehrungswer⸗ 
then Publico in Hirſchderg und deſſen Umgegend, empfiehlt fi 
ganz ergebenſt in Anfertigung von jeder Art von Damenputz, 
Hüten, Putz⸗ und Negligé⸗Haͤubchen, Chemiſets und Mans 
ſchetten; Herren⸗Cravatten von ſchwarzem und braunem Sei 
denzeug. Hinlaͤnglich geuͤbte Kenntniſſe in dieſen Arbeiten 
geben mir die Veranlaſſung, befte Bedienung zu verſichern. 

Auch erbiete ich mich, nach franzoͤſiſcher Art, Marabon 
Federn zu waſchen, welche nach Fertigung den Neuen gleich⸗ 
geſtellt werden koͤnnen. 

Um gütige Aufträge bitte: Ninna Handwerker. 

Hirſchberg, den 20. Januar 1831. 


Verkaufs: Anzeige. Nachdem ich mein Mode- und 
Ausſchnitt⸗Waaten⸗Lager mit dem Schoͤnſten und Neuſzen 
vollſtaͤndig ſortirt habe, finde ich mich veranlaßt, noch einige 
langer lagernde Artikel, um ſchneller damit zu räumen, zu 
ganz niedrigen Preiſen zu verkaufen; z. B. Call⸗ 
mucks, Cord zu Beinkleidern, Weſtenzeuge, 
halbſeidene Zeuge, Tamps, diverſe kleine und 
große Tuͤcher, Kattune ic. — Einem ſehr geehrten 
Publiko, beſonders allen Kraͤmern hieſiger Umgegend, dies er⸗ 
gebenſt anzeigend, verſichere ich noch, daß jeder Käufer volls 
kommen befriediget werden ſoll. 

Jauer, den 14. Januar 1831. 

C. Stockmann, am Getreide ⸗Markt Nr. 294. 

Verkauf. Eine bequem eingerichtete, mit Schwelgbö- 
den verſehene Brauerei, mit neuerbauter maſſiver Brannt⸗ 
weinz Küche, ſteht, wegen hohen Alters des Beſitzers, zu 
verkaufen. Es gehören dazu: ein Schweinſtall, Holzremife, 
20 Scheffel Acker nebſt Wieſewachs und zwei Grafegärten 
mit Obſtbaͤumen. Kaufluſtige erfahren das Nähere (in pot⸗ 
tofreien Briefen) bei dem Buchbinder Herrn Neumann in 
Greiffenberg. ; 


— — 
Zu verkaufen iſt ein ſchwarzes Leichentuch und zwei 
dergleichen weiße. Bei wem? beſagt die Exped. des Boten. 
Anzeige. Einem in der Feder und im Rechnungsfache 
geübten Oeconom, kann ich zu nächfte Oſtern ein gutes Un⸗ 
terkommen nachweiſen. : 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


Anzeige. Geräucherter Lachs, à Pfd. 
20 Sgr., iſt in der Adolph' chen Wein⸗ 
handlung zu bekommen. 


— 


Vermiethung. In dem Haufe auf der Langgaſſe, sub 
Nr. 139, iſt der obere Stock, beſtehend aus 2 Stuben, dieſe 
Oſtern an eine ſtille Familie zu vermiethen. Das Naͤhere er⸗ 
fährt man bei der Eigenthuͤmerin ſelbſt. 

Zu vermiethen iſt eine freundliche 
Stube, nebſt Meublement und Bedienung, 
welche ſich am beſten für einen einzelnen 
Herrn eignet, und kann bald bezogen wer: 
den bei J. G. Ludwig Baumert Nr. 382. 

Hirſchberg, den 11. Januar 1831. 

Zu l vermiethen iſt eine eingerichtete Bäckerei, welche 
zu Oſtern bezogen werden kann; das Naͤhere erfaͤhrt man in 
dem Hauſe Nr. 215 zu Warmbrunn. 

Zu vermiethen iſt im erſten Stock 
vorn heraus eine Stube nebſt Zubehör, und 

bald oder zu Oſtern zu beziehen; innere 

Schildauer Gaſſe. Das Nähere in der Ex⸗ 
pedition des Boten. 


Sn 


Anzeige. Mehrere Stuben find zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen dei dem Kaufmann Hilbig vor dem 
Langgaſſen⸗Thore. 
Anzeige. Einem geehrten Publico zeige ich ergebenſt 
an, daß von heute an Faſten⸗Praͤtzeln zu bekommen ſind beim 
Baͤckermeiſter J. B. Hornig auf der Langgaſſe. 


Geſuch. Ein Gemuͤſe⸗ und Baumgärtner, welcher auch 
in der Tafel⸗ Bedienung nicht ganz unerfahren iſt, kann, bei 
guten Zeugniſſen, baldigſt einen Dienſt erhalten. Das Näs 
here iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


Geſuch. Ein rechtlicher und nuͤchterner Schäf.r kann bei 
einer Heerde von circa 400 Stück Schaafe ſogleich ein Un⸗ 
terkommen finden. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


Geſuch. Es wird Ent IFebruar 1831 ein mit guten At⸗ 


teften verſehener Marqueur geſucht; das Nähere weiſet nach 
die Expedition des Boten. 

Verloren. Am 3. Januar iſt auf dem Wege von Hirſch⸗ 
berg bis zur Schmiede in Heriſchdorf, ein kleiner carmoiſin⸗ 
farbiger Shwal verloren worden. Der ehrliche Finder gebe. 
gefälligft denſelben in der Expedition des Boten, gegen Ems 
pfang eines guten Douceurs, ab. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 15. Januar 1831. 


Preuss. Courant. 
wechsel- Course. Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon — 141 
Hamburg in Banco a Vista — 1197 
i vl 0 Sir 4W. * 
F LS ER UFER 2 Mon 148% — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6 — N — 
Paris für 800 Fr. 2 Mon — 
Leipzig in * n & Vista — 101%, 
Ditte . .. M. Zahl — — 
Augsburg . 2 Mon dee am 
Wien in 20 Kt.. a Vista . — — 
r 2 Mon. — 1005, 
Berlin on. à Vista | 100%, — 
Dito 8 2 Mon — 085; 
Waxschau 7 tan a Vista _ — 
Dilto. „0 rinnen. 2 Mon — =: 
Geld-Course. 
Hall. Rand-Ducaten Stück 96, — 
Kaiserl. Ducaten — 95 — 
Friedrichsd' or 100 Rilr, | 118 — 
Polnisch Cour — — 102 


Preuss. Courant. 
Effecten- Course. 


Briefe | Geld 
Staats-Schuld-Scheine . ... | 100R. | 88%, — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 
Ditto ditto von 1822 | ditto | — — 
Danziger Stadt- Oblig. in Tlr. dittoe | — — 
Churmärkische Obligations ditto — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 90%, — 
Breslauer Stadt- Obligationen ditto | — 100 7¼ 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | — 9175 

Holländ, Kans & Certificate. — — Zu 
Wiener Einl.-Scheine .... 150 Fl. 41% — 
Ditto Metall.-Ob lig — — — 
Ditto Wiener Anleihe 1829. — 82% — 
Ditto Bank- Actien 100 R. — — 
Schles. Pfandbr. von 1000R.) — 162 
Ditto TEE TE 500 R. — 102 ½ 
Ditto die a 100 R. — — 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl. 74 ½ — 
Polnische Partial-Obfigat. . ditto | 42 — 
N — 6 — 


Getreide-Markt-Preiſe. 


Hirſchberg, den 18. Januar 1831. 
Der w. Weizenfg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. 
Sgcheſſel rtl 2.9 — 4 2 4 — 1 15 pf. Ert. Mr. pf. 
Höchster 
Mittler 
en 


Hafer. 


ılm|- 


rtl. far. pf. 
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eee 
döwendecg, den 10, Januat 1881. (pochſter Preis.) 2 9-1-/—/-] 1-1 U 7] 


rtl. ſar. pf. 


Jauer, den 15. 9. Januar 1831. 


Etbfen, w. | w. Weizenfg. Weizen.] Roggen. | Gerſte⸗ 
rtl. for. pf. rtl. for. pf. ri. 0 pf. Nrti. for. pf. 


ee 


Hafer. 
rtl. rtl. far. pf. 


25 — 
— 


— 
102 
112 
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1831. 


Gedätbtniss⸗Takel. 


Dem Andenken 
; des 


den 29. Juli 1788 gebornen und den 28. Januar 
1831 geſtorbenen Bürger und Baͤcker⸗Meiſter 


Chriſtian Gottlieb Metzig, 


in Greiffenberg, 
gewidmet, * 


der ſein Alter nur gebracht auf 42 Jahr und 


Von des harten Schickſals Schlaͤgen 
Ruht ſo mancher Menſch nicht aus, 
Immer muͤſſen ſeinen Wegen 
Neu ſich Öffnen Nacht und Graus; 
Von des Schmerzes Gram und Wunden 
Soll er nimmer wohl geſunden! 


Solche Schlaͤge waren immer 
Unſer ſchmerzenvolles Loos, 
Und der ſelt'nen Freude Schimmer, 
Barg nur Kummer ſich im Schoos, 
Der im Stillen uns oft druckte, 
Wenn der Wahn uns nannt Begluͤckte. 


Kaum geſtanden voll vom Schmetze 
An des Vaters Grabeskluft, 
Trifft ein gleich Geſchick das Herze, 
Das den Sohn hinab geruft, 
Den als Stäße fr die Seinen, 
Viel zu fruͤh fie nun deweinen. 


Sollen murrend wir nicht klagen 
Ueder ſolchen Schickſals⸗ Schluß? 
Soll die Mutter nicht verzagen 
Bei des Todes oͤfter'm Gruß, 
Daß die Naͤheſten der Lieben 
Ihrem Alter nicht geblieben? 


Nein, nicht murren, nicht verzagen 


Soll der Menſch im größten Schmerz; 


Alle Leiden, alle Plagen 

Wügt ein weiſes Vaterherz, 
Das den Dulder nur zum Segen 
Führet auch auf rauhen Wegen. 


Nun, ſo lindre unſern Jammer, 
Hoffnung der Unſterblichkeit, 

Daß, die in des Grabes Kammer 
Stiegen, nach dem Ziel der Zeit, 


6 Monate. 


dem am 24. Januar 1831 zu Welkersdorf in einem 
Alter von 84 Jahren, 10 Monaten, 13 Tagen 


Froher einſt uns wiederſehen, 
Wenn auch wir zur Heimath gehen. 


4 No. 3. 


»Die verwittwete Bleichermeiſter Wehner, 
als Mutter, und deren Pflegetochter und 


Schwiegerſohn; letzterer jedoch abweſend. 


Unſerm vollendeten Vater, 


verſtorbenen Lohgerber⸗Meiſter 


Müde von des Lebens Reiſe, 
Legteſt Du den Pilgerſtab 

Ruhig nieder. — Heil dem Greiſe, 
Dem Gott ſolche Gnade gab! 


Dir hat er ſie ſtets gegeben 
In der Jahre langem Lauf, 
Ja, Dein ganzes Erdenleben 
Fordert nur zum Danke auf. 


Ihm den Dank, der Dich geleitet 
Stets mit treuer Vaterhand, 
Viele Freuden Dir bereitet, 
Hülfe Dir in Noth geſandt. 


Dir den Dank fuͤr Deine Treue, 
Fuͤr den frommen Vaterſinn; 

Uns bleibt Deiner Jahre Reihe 
Segen, bleibender Gewinn. 


Schlafe fanft, des Lebens mühe, 
Ruh' im ſtillen Kämmerlein! 

Dort erquickt Dich ew'ger Friede, 
Uns wirft Du ſtets theuer ſeyn. 


Welkersdorf, den 28. Januar 1831. 


Abeo Schmidt, Schuhmacher ⸗Meiſter, 

Johann Gottlieb Schmidt, 

Johann Gottfried Schmidt, Lohgerbers 
Meiſter, 

Anna Eliſabeth Schmidt, berehelichte 
Braſſelt, 0 i 

Anna Maria Schmidt, derehelichte 
Heydrich, 


Johann Gottlieb Schmidt. 


— 


als 


Kin⸗ 
der. N 


Nachruf 
am Grabe des hoffnungsvollen Kindes 
Heinrich Guſtav Otto Nitſche. 


Geboren den 11. November 1830. 
Geſtorben den 24. Januar 1831. 


Kleiner Liebling, ſchon fo früh 
Gehſt Du von den Deinen; 
Laͤchelſt nun nicht mehr um fie, 
Die jetzt um Dich weine. 
Unſchuld, die Du mit gebeacht, 
Macht Die Engel Brüder; 
Einſt, nach Tod und Grades Nacht, 
Sehen wir uns wieder. 


Wilhelm Nitſche, als Wüter. 


Caroline Nitſche, als Mutter. 
Auguſt Julius, als Bruder. 


Am Jahres⸗Tage 
ſchnellen Verewigung geliebter Eltern, 


des 
Herrn Gutsbeſitzer Hellmuth 
. und ſeiner 1 
Gattin, geb. Lehmann, 
zu Rudelsſtadt, g 
am 28. Januar 1830. 


Zugieich zum Andenken an die den 29. December 
vollendete gute Großmutter, die verwittwete 
Frau Papier⸗Fabrikant Lehmann, 
geboren 1757 den 11. November 
zu Friedland. 


Ach! ſchon ein langes kummervolles Jahr verlebten wir, 
geliebte theure Eltern! ſeitdem das Schickſal Euch von 
unfrer Seite riß, um die noch jetzt und ſtets wir ſchmerz⸗ 
lich weinen! x b 
Noch blutete die Wunde tief in unſern Herzen, als 


mutter, die wir auch fo herzlich liebten, — auch fie ging 

hin — ließ einſam uns zurück! — 

Du Gott, auf den wir alle feſt vertrauen, 

Wirſt uns Verwaif te doch verlaſſen nicht! 

Wenn ſeufzend wir empor zu Deinem Himmel ſchauen, 
N of uns erbarmend Huͤlfe, Troſt und Licht! 


der durch einen einzig ſeltenen Ungluͤcksfall herbeigeführten 


abermals ein neuer Schlag uns traf: die wuͤrdige Groß⸗ 


Nun, lebe wohl, Du unvergeßlich theure Mutter! leb' 
wohl, Du liebſter beſter Vater! — Ach! auch Du, ge 
liebteſte Großmutter! lebe wohl! — Lebt alle wohl! — 
auf Wiederſeh'n! lebt ewig wohl! 

Juliane, verehelichte Hauken. 
Auguſte 

Carl 

Charlotte 

Heinrich ) Hellmuth, 
Chriſtiane 

Bertha 

Moritz 


Todes- Anzeige. 


Am 26. Januar, Nachmittage 4 ½ Uhr, entſchlief zu 
einem beſſern Leben, nach 13jährigen ſchweren, unnenn⸗ 
baren Leiden an den Folgen der Epilepſie und endlichen Ent⸗ 
kruͤftung, unſere innigſt geliebte Tochter und Schweſter, 
die Jungfer Tuiſe Pliſchke, in einem Alter von 30 
Jahren, 2 Monaten und 13 Tagen. So unausſprechlich 
ihre Leiden waren, eben fo unnachahmlich und beiſpiellos 
war ihre Geduld und Ergebung in des Hoͤchſten Rath, 
der fie fo ſchwet pruͤfte. Nicht ein Laut des Murrens 
entging ihren Lippen, nur durch ſtille Seufzer und weh⸗ 
muͤthige, ruͤhrende Blicke zum Himmel bat fie den Als 
erbarmer um Beendigung ihrer Leiden, bis er endlich ihren 
Wunſch erfuͤllte. — Wer die gute, treue Seele kannte, 
wer da wußte, mit welcher Liebe und Innigkeit die Voll⸗ 
endete an uns, und wir an ihr hingen, wird unſern Schmerz 
gewiß gerecht finden, und dennoch muͤſſen wir bei ihrem 
Scheiden ausrufen: Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 
Unvergeßlich wird ihr Andenken in unſern Seelen zurück⸗ 


bleiben. Gott behäte jede Familie vor dem Anſchauen 


ſolcher Leiden und ſolchen Jammers an einem ihrer Ange⸗ 
hoͤrigen. — Zu gleicher Zeit fühlen wir uns verpflichtet, 
denjenigen werthen, theuren Freunden, Goͤn⸗ 
nern und Bekannten, welche fie in ihrer Leidenszeit mit 
Rath, Troſt und ſo-manchem Labſal erquicten, für fo 
viele thaͤtige Beweiſe ihrer Liebe und Freundſchaft, ſo wie 
für die unaufgeforderte ehrenvolle Begleitung zu ihret Ruhe⸗ 
flätte, unſern herzlichſten, waͤrmſten Dank abzuſtatten, 
indem wir ihnen dafur Gottes reichſten Segen auf jede 
andere Art von ganzem Herzen wuͤnſchen. 
Schmiedeberg, den 1. Februar 1831. 
f Chriſt. Elif. verw. Pliſchke, als Mutter. 


Friedrich 

Peter Pliſchke, 

Auguſt als Gefchtoifter, 
Wilhelm. Amalie Heene, f 


geb. Pliſchke, 


